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1882. 


Die Erb 3 dem Wirthſchaftsja 
e ſchaft 1 hſchaftsjah 


Den Wendepunkt in der deutſchen Wirthſchaftspolitik bildete 
das Jahr 1879. Der alte Streit zwiſchen indirekten und direk⸗ 
ten Steuern oder, wie man zur Zeit des Großen Kurfürſten es 
nannte, zwiſchen Akziſe und Kontribution wurde wieder einmal 
zu Gunſten der erſteren Beſteuerungsmodalität entſchieden. 

Das Jahr 1880 war dazu beſtimmt, das eben proklamirte 
Syſtem in die Praxis zu überſetzen; die nothwendigſten Regula⸗ 
tive, Ausführungsbeſtimmungen, Direktiven an die Verwaltungs⸗ 
ſtellen mußten erlaſſen werden. Manche Klagen zeugten für die 
alte Wahrheit, wie ſchwierig es ift, einzelne Intereſſengruppen zu 
begünſtigen, ohne doch andere zu ſchädigen, und wie in der Regel 
das dem einen Theil Geſchenkte erſt dem anderen Theile entriſſen 
werden muß. Es traten ferner neue Projekte auf, die das Einwirken 
der Staatsorgane auf die Volkswirthſchaft in einer Weiſe ten⸗ 

dirten, daß damit die Hoffnung manches Sozialiſten zu neuem 
Leben erweckt wurde. 

Im Jahre 1881 ſchritt man auf dieſem Wege fort. Auf 
dem Grundſtein, den die Geſetzgebung von 1879 gelegt hatte, 
wurde weitergebaut. In Folgendem ſei kurz ſkizzirt, in welchen 
Akten ſich des deutſchen Reiches Wirthſchaftspolitik im vergan⸗ 
genen Jahre beſtätigt hat. 

Nachdem der Zolltarif vom 15. Juli 1879 Geſetz geworden 
und damit ein Poſitivum geſchaffen war, mit dem fortan der 
Verkehr zu rechnen hatte, wurde es als eine ſtillſchweigend ge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkunft angeſehen, daß zwar auf dem Felde der 
Theorie nach wie vor der Kampf zwiſchen Freihandel und Schutz⸗ 

zöllnerthum fortgeführt werden dürfe, daß jedoch an dem neuen 
Tarif nicht geändert werden ſolle, damit er die Probe zu 
beſtehen Zeit habe. Aber es trat auf der einen, wie auf der 
anderen Seite bald der Wunſch auf, dieſes Kartell zu brechen. 
Die geſetzgeberiſchen Faktoren verſagten ſich ſolchem Beſtreben 
nicht und legten an das kaum wirkſam gewordene Geſetz ändernd 
die Hand. Durch die Geſetze vom 19. und 21. Juni 1150 


Mek. auf 220 Mk. pro 100 Klg. erhöht, des Ferneren wurden friſche 


Weinbeeren mit einem Zoll von 15 Mk. pro 100 Klg. belegt 
und endlich der Eugangszoll für Mehl und ſonſige Muhlet 
fabrikate von 2 auf 3 Mk. pro Doppelzentner hinaufgeſetzt. 
Dias mit dem erhöhten Zoll auf das fremde Fabrikat der 
deutſchen Mühleninduſtrie die Erleichterung, nach welcher 
ſie begehrte, zu Theil geworden ſei, kann nicht behauptet werden. 
Dieſer Erwerbszweig ift in Deutſchland zu einer nicht gewöhn⸗ 
lichen Ausbildung vorgeſchritten, die es ihm ermöglicht, aus⸗ 
ländiſcher Konkurrenz mit Erfolg zu begegnen, vorausgeſetzt, daß 
ihm nicht pofitive Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Ein 
ſolches Hinderniß bildet aber die Vertheuerung des dem Mühlen⸗ 
gewerbe nöthigen Rohprodukts, des Getreides, durch den Zoll. 
Die Mel fabrikanten ſtellten deshalb beharrlich die Forderung 
auf, daß ihnen das Plus an Koſten, welches ihnen beim Bezuge 
ausländiſchen Getreides durch den Zoll erwächſt, glatt und rund, 


ohne erſchwerende Formalität, zurückvergütet werde, falls ſie das 


N 


N 
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nicht das Ausland den Zoll trägt. 


aus dem fremden Getreide fabrizirte Mehl wieder ins Ausland 
exportiren. Der Gedankengang iſt folgender: Wird das Roh⸗ 
material (vom Auslande bezogenes Getreide) vertheuert, fo muß 
der Fabrikant den Preis des aus dem Rohmaterial gefertigten 
Produkts heraufjegen. Für ſeinen Abſatz im Inlande ſchadet 
ihm das an ſich nicht, denn es ſchützt ihn der Mehlzoll gegen 
außerdeutſche Konkurrenz; aber auf dem ausländiſchen Markte, 

in Holland, England, Skandinavien u. ſ. w., wo zu Gunſten 
des deutſchen Erzeugniſſes kein Zwang auf den Konſumenten 
ausgeübt wird, weiſt man die theure Waare zurück. 

Es liegt auf der Hand, daß die Reichsregierung, wenn ſie 
auf Grund vorſtehender Erwägung der exportirenden Mühlen⸗ 
induſtrie den ausgelegten Zoll zurückgeben wollte, damit ein 
außerordentlich wichtiges, praktiſch hochbedeutendes Anerkenntniß 
machte: es würde damit konſtatirt, daß das Getreide, 


welches wir vom Auslande beziehen, durch den Zoll und um 


den Betrag deſſelben vertheuert wird, mit anderen Worten, daß 
Daß dieſes Zugeſtändniß 
den Vertretern der jetzigen Wirthſchaftspolitik ſchwer werden 


mußte, iſt begreiflich; aber die Noth der Thatſachen ließ ihnen 


keinen Ausweg. Immer dringender wurden die Anträge der 
Müller, ſchutzzöllneriſche, wie freihändleriſche Handelkskammern 
waren darin einig, daß die Lage des großen Gewerbes ſich er⸗ 
heblich verſchlechtert habe, daß, wenn der Abfluß in die aus⸗ 
ländiſchen Abſatzgebiete nicht wieder erleichtert werde, die ganze, 
auf den Export eingerichtete Produktion auf den inländiſchen 
Markt ſich werfen müſſe, was Anlaß zu ſcharfen Kriſen bieten 


könne. , 157 A 
Allmählich hat ſich nun die Reichsregierung entſchloſſen, die 


nüthigen Konzeſſionen zu machen. Das Regulativ über die 


ollrückvergütigung vom 13. Mai 1880 erwies ſich als un: 
andar Durch Bundesrathsbeſchluß vom 14. Mai 1881 


wurde daſſelbe in einem Punkte verbeſſert (indem das Ausbeute⸗ 


verhältniß zwiſchen Mehl und Getreide richtig geſtellt wurde). 
Jetzt fehlte noch die Hauptſache: Erlaß des Identitätsnachweiſes, 
d. h. Befreiung der Mühlen von einer nach dem jetzigen Stande 
der techniſchen Betriebseinrichtungen undurchführbaren Kontrole. 
Dieſe letztbezeichnete Erleichterung wird dem Mühlengewerbe erſt 
im laufenden Jahre zu Theil werden; es mußten die Bedräng⸗ 
niſſe der Jahre 1880 und 1881 durchgemacht werden, ehe man 
den Brunnen zudeckt. Am 27. Januar d. J. erklärte der Kommiſſar 
des Bundesraths im Reichstage, daß Beſtimmungen, welche den 
Identitätsnachweis beſchränken, demnächſt ergehen werden. Ge⸗ 
ſchieht dies in der Weiſe, wie Sachverſtändige es verlangen, ſo 
werden die Exportmühlen wieder in die Lage geſetzt, an aus⸗ 
ländiſchen Plätzen ihr Angebot zu machen; für die Provinz 
Poſen, in welcher das Müllereigewerbe zahlreiche Vertreter beſitzt, 
iſt die in Ausſicht geſtellte Milderung der Bonifikationsvorſchrif⸗ 
ten von nicht geringer Wichtigkeit. 

Neben der Mühleninduſtrie iſt es vornehmlich die Tabaks⸗ 
fabrikation, welche durch die Zollgeſetzgebung von 1879 in ihrer 
Exporttüchtigkeit getroffen wurde. 

Unterm 28. Mai 1881 iſt nun ein Regulativ vom Bun⸗ 
desrath erlaſſen worden, welches im Intereſſe der mit dem Aus⸗ 
lande arbeitenden deutſchen Etabliſſements über die Rückvergü⸗ 
tung der Zoll⸗ und Steuerſätze neue Beſtimmungen trifft. Die⸗ 
ſes Regulativ läßt das Beſtreben, den Bedürfniſſen des Verkehrs 
gerecht zu werden, wohl erkennen; leider iſt für die Uebergangs⸗ 
periode ein Ausnahmezuſtand geſchaffen. 

Was ihr aber am Meiſten mangelt, Ruhe vor dem Mono⸗ 
polprojekt, iſt der Tabaksbranche auch im Jahre 1881 nicht zu 
Theil geworden. Einen Lichtſtrahl an dem dunklen Horizont 
bot noch zuletzt das Votum des zehnten deutſchen Handelstages, 
der ſich nahezu mit Einmüthigkeit gegen das Monopol ausſprach. 
Dem laufenden Jahre iſt die Entſcheidung vorbehalten. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, wie im Jahre 1881 die 
praktiſche Handhabung der Zollvorſchriften 
manches Unerquickliche zu Tage treten ließ. Die Interpretation 
der Tarifbeſtimmungen erfolgte ſeitens der Zollbehörden zeit⸗ und 
ſtellenweiſe in einem ſo bureaukratiſchen, grob fiskaliſchen Sinne 
oder vielmehr Widerſinne, daß die Reſultate nicht anders 


ollkurioſa genannt werden konnte she 
Juli 1881, betreffend die Erhebung von Reichsſtempel⸗ 


abgaben, eröffnet. Durch daſſelbe werden die im Handels⸗ 
verkehr umlaufenden beweglichen Werthe einer Abgabe unter⸗ 
worfen. Das Geſetz iſt erſt kurze Zeit in Wirkſamkeit, aber die 
Fälle, in welchen es zu Verwirrung, Widerſprüchen, Rathloſig⸗ 
keit führte, ſind bereits Legion. 

Unterm 22. Mai 1881 erging das Geſetz, betreffend die 
Küſtenfrachtfahrt, mit Wirkſamkeit vom 1. Januar d. J. Nach 
demſelben darf die Reichsregierung außerdeutſchen Schiffen ver⸗ 
bieten, Güter in einem deutſchen Seehafen zu laden und nach 
einem andern zu befördern. Die deutſche Rhederei hat ſich gegen 
dieſes Geſetz ebenſo mißtrauiſch verhalten, wie gegenüber dem 
im Laufe des vergangenen Jahres zu Tage getretenen Projekt 
der Schifffahrtsſubventionen, insbeſondere der Subventionirung 
direkter Dampferlinien. Wie das Küſtenfrachtfahrts⸗Geſetz zu⸗ 
ſtande kommen konnte, obwohl ſich der Nautiſche Verein, dieſe 
eminent ſachverſtändige Verſammlung, einſtimmig gegen die Vor⸗ 
lage ausgeſprochen hatte, das zu begreifen erfordert Anſtrengung. 

Das Staatsbahnſyſtem hat im Jahre 1881 die 
praktiſchen Konſequenzen in Bezug auf Regelung des Verkehrs 
gezogen. 

ö Verſtaatlichung, Zenttaliſirung der Volkswirthſchaft an allen 
Ecken und Enden! 


Der Volkswirthſchaftsrath. 


Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt unterm 2. d. Mts.: „Heute 
find dem Volkswirthſchaftsrath die Motive zu dem Tabaks⸗ 
monopolgeſetz zugegangen — ein dicker Band, den die 
Herren noch bis morgen ſtudiren ſollen; denn morgen findet 
bereits die Generaldiskuſſion des Geſetzes ſtatt. Ein Parlament 
würde allerdings ſich ſo ſchnell niemals über einen ſo umfaſſen⸗ 
den Gegenſtand informiren können. Man erſieht daraus, daß 
den Mitgliedern des Volkswirthſchaftsraths eine viel ſchnellere 
Auffaſſungsgabe zugetraut wird. — In den Motiven wird ein 
Reinertrag des Monopols von 165 Millionen heraus⸗ 
gerechnet; davon muß aber noch der Ertrag der gegenwärtigen 
Tabaksſteuer mit (nach vollſtändiger Durchführung des Geſetzes 
von 1879) 45 bis 50 Millionen abgerechnet werden; es bleibt 
alſo höchſtens ein Reinertrag von 120 Millionen Mark. Aber 
die ganze Rechnung der Motive dürfte erſt noch auf ihre Zuver⸗ 
läſſigkeit zu prüfen ſein.“ Ausführlicher wird das Thema 
der „beſchleunigten“ Berathungsweiſe des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths in der „N. L. C.“ erörtert. Dort leſen wir: „Daß 
der Volkswirthſchaftsrath in feiner gegenwärtigen 
Seſſion Beweiſe ſeiner Unentbehrlichkeit und Nützlichkeit ablegen 
wird, möchten wir jetzt ſchon bezweifeln. Die Körperſchaft iſt 


als 


Die ruſſiſchen Nihiliſten. 


„Wiederum iſt ein Prozeß gegen ruſſiſche Revolutionäre bes 
endigt worden, der ohne Oeffentlichkeit geführt wurde; zehn 
Todesurtheile und viele Jahre Zwangsarbeit in ſibiriſchen 
Bergwerken verkündet das Urtheil. Damit, fo nehmen ruſſiſch 
Optimiſten an, ſei dem gewaltthätigen Nihilismus der Garaus 
gemacht; der Reſt der Revolutionäre werde von Gewaltthaten 
abſehen, da er zur Einſicht gekommen ſei, daß das Volk für die 
Revolution noch nicht „reif“ ſei. 

Es wäre ja denkbar, daß der Nihilismus, der die na⸗ 
tionale Verzweiflung bedeutet, mit der Länge der Zeit 
zahmer geworden. Die Verzweiflung iſt eben kein dauernder 
Zuſtand. Weder die Einzelſeele, noch die Volksſeele kann es 
lange aushalten, außer ſich zu fein. Die Einzel, wie die Volks⸗ 
ſeele kommen gerne wieder zu ſich, nachdem ſie paßlos vagabon⸗ 
dirt haben. Einestheils folgt nach der austobenden Ueberſpan⸗ 
nung die friedhöfliche Abſpannung, Erſchlaffung und anderntheils 
die Beſinnung. Aber die verzweifelten Verhältniſſe ſind unbe⸗ 
zähmbarer, als die verzweifelten Menſchen und Völker. 

Wie ſoll denn friedlich reformirt werden? Wo ſoll in 
dem Volk der Knute und der Polizeiwillkür, der büreaukratiſchen 
Käuflichkeit und des nationalen Diebsgenies, des unedlen Adels, 
der vorſintfluthlichen Bauernſchaft und der verſumpften Popen, 
— wo ſoll in dieſem Alkohol⸗Dunſtkreiſe das Zeug fein, ſich fret 
und verſtändig geſetzgeberiſche Vertreter zu wählen? Wo will man 
den erforderlichen Vorrath an Fähigkeit für die Volksvertreter 
hernehmen? Können landläufige unnationale, ohne Unterpfand 
von der Fremde geliehene Bildungsanklänge und Aufklärungs⸗ 
Splitter, kann der flache europäiſche Schliff am aſiatiſch vers 
ſtumpften Rohmaterial mit revolutionärer Geſchwindigkeit ſolide 
Geſetzgeber erzeugen? — Nein, — das ſcheint unmöglich, ganz 
abgeſehen davon, daß der Zar ſich nicht durch eine Konſtitution 
binden laſſen will. Der Abſolutismus dürfte daher erſt durch 
wiederholte gewaltthätige Streiche fallen. 


Mit Zahmheiten if dem, zum Krüppel regierten ruſfiſch 
orthodoxen Kirchenſtaat kein Rezept zu verſchreiben. Die Auto⸗ 
kratie des ruſſiſchen griechiſchen Kirchenſtaates iſt nicht refor: 
mirbar. Der ruſſiſche Staat kann aber auch nur unglücklich 
revolutionirt werden; zu einer glücklichen Revolution 
mangeln die Elemente. Der „Wille des Volkes“ ift in Nuß⸗ 
land ein Meſſer ohne Klinge,, dem der Griff fehlt. Die ruſſi⸗ 
ſche Geſellſchaft beſitzt keine Schichte, keine Klaſſe von ſo ſelbſt⸗ 
bewußter, unverfälſchter Daſeinswürde, von ſo fruchtbarem Ge⸗ 
ſtaltungsvermögen, daß ſie ſich als Untergrund gebahren und be⸗ 
haupten könnten, worauf geſtützt, ein erneutes Staatsleben aus 
der Revolutionstuine fic) würde erbauen laſſen. Ob die Aktions⸗ 
parteien wild bleiben, oder zahm werden; hier hilft weder ein 
Kaiſerſchnitt, noch eine Flickarbeit. 

Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß die ruſſiſche Regierung ſich 
über den Nihilismus täuſcht, wenn ſie ihn vernichtet zu haben 
glaubt. Die geheime Revolution wird eine Ruhepauſe machen, 
da fie ſchwer getroffen und durch Verfolgung und Verrath ge: 
ſchwächt iſt; aber man ſollte ſich dadurch nicht in Sicherheit 
wiegen laſſen, denn der Nihilismus ſinnt Rache, und es wird 
nicht an Elementen fehlen, welche dieſe Rache „der Märtyrer“ 
übernehmen werden. Was dabei ſchließlich aus dem Staate 
Rußland werden wird, liegt im Dunkel. 


— — 


[Ueber den Entwurf eines Geſetzes zur 
Einführung des Reichstabaksmonopolsl ſchreibt 
die „Lib. Korreſp.“: „Nachdem der Geſetzentwurf, betreffend das 
Reichstabaksmonopol, dem Volkswirthſchaftsrath vor⸗ 
liegt, begreift man erſt, daß lange Zeit darüber diskutirt werden 
konnte, ob die Vorarbeiten, deren Fertigſtellung angekündigt wor⸗ 
den war, einen vollſtändigen Plan für die Einführung des Mo⸗ 
nopols in Deutſchland darſtellten oder nur Grundzüge eines 
ſolchen, welche die leitenden Gedanken enthielten, im Uebrigen 
aber einer Ergänzung im Einzelnen bedürften. Die in Rede 
ſtehende Vorlage führt allerdings den Namen eines Geſetzentwurfs, 
den Inhalt derſelben bilden indeſſen lediglich die grundlegenden 
Beſtimmungen über die Zukunft des Tabaksbaues, der Fabrika⸗ 
tion und des Handels mit Tabak. Aus der Vorlage iſt zu er⸗ 
ſehen, wo und unter welchen Vorausſetzungen vom 1. Januar 
1883 ab Tabak, ſei es für den Bedarf des „Neichstabaksamts“, 
ſei es zur Ausfuhr gebaut werden darf, unter welchen Bedin⸗ 
gungen der Handel mit Robtabat zur Ausfuhr geſtattet werden 
ſoll, daß die Anfertigung von Tabaksfabrikaten vom 1. Januar 
1884 ab lediglich in den Fabriken des Tabaksamts erfolgt, 
und daß der Verkauf der Fabrikate im Imlande nur durch 
„Tabaksverſchleißer“ ſtattfindet, welche der Ermächtigung der 
Landesbehörden bedürfen. Es heißt das mit anderen Worten: 
daß in Zukunft Tabak nur bauen und mit Rohtabak, aber ledig⸗ 
lich zur Ausfuhr, nur handeln darf, wer die behördliche Er⸗ 
laubniß dazu erlangt, daß der Ankauf des inländiſchen und des 
ausländiſchen, zum inneren Konſum beſtimmten Rohtabaks und 
die Anfertigung der Fabrikate ausſchließlich von der Reichs⸗ 

verwaltung und der Vertrieb der Fabrikate nur im Auftrage 
derſelben ſtattfindet. Die Erlaubniß zum Tabaksbau wird für 
jedes Jahr nach Maßgabe des vom Reichskanzler feſtgeſetzten und 
auf die Anbaubezirke vertheilten Bedarfs ertheilt. Die Roh⸗ 
tabakshändler, welche die allgemeinen Bedingungen — Führung 
kaufmänniſcher Bücher und Stellung erforderlicher Kautionen — 
erfüllen, werden von den Steuerdirektionsbehörden widerruflich 
konzeſſionirt. Die Tabakverſchleißer werden von den zuſtändigen 
Landesbehörden widerruflich und für beſtimmte Orte „ermächtigt“ 
und erhalten als Vergütung einen Nachlaß von 10, ausnahms⸗ 
weiſe 12 Prozent an den tarifmäßigen Verkaufspreiſen. — Bei 


AS 


den Verhandlungen des letzten deutſchen Handelstages am 10. Dezbr. 
1881 hat Herr A. Nebelthau (Bremen) eine kurze Darftellung 
der in Deutſchland beſtehenden Tabaksinduſtrie, 
und des Tabaksbaues gegeben, aus welcher hervorgeht, daß über 
600,000 Perſonen in der freien Tabaksinduſtrie Erwerb ſuchen, 
und daß die Einführung des Monopols gleichbedeutend ſein 
würde mit der Ausſchließung des bei weitem größten Theils 
dieſer Perſonen 
über das Reichstabaksmonopol beweiſt, daß diejenigen Perſonen, 
welche in Zukunft noch in dieſer Induſtrie Beſchäftigung finden 
werden, theils direkt, theils indirekt in ihrem Betriebe, wie in 
ER perſönlichen Stellung von der Monopolverwaltung und den 
Reichs⸗ 


des Tabakshandels 


von ihrer jetzigen Thätigkeit. Der Entwurf 


oder Landesbehörden abhänig werden. In der vorlie⸗ 
genden Faſſung trägt das Geſetz ausſchließlich den Charakter 
einer Verſtaatlichung der Tabaksinduſtrie. Daß einer der Haupt⸗ 
zwecke deſſelben die Einführung einer angeblich rationelleren 
Beſteuerung des Tabakskonſums ft, weiß man freilich ohnehin, 
aber denjenigen geſetzgebenden Körperſchaften, die dieſer Vorlage 
zuſtimmen ſollen, wird die exorbitante Zumuthung gemacht, das 
Maß der Beſteuerung ausſchließlich und ohne jede 
Kontrole in die Hand des Reichskanzlers zu geben. Aller⸗ 
dings ſind die Preiſe feſtgeſtellt, zu welchen die Monopolver⸗ 
waltung Tabaks fabrikate zum Verkauf zu bringen verpflichtet iſt; 
aber über die Qualität der Fabrikate und über den für jedes 
Fabrikat zuläſſigen Zuſchlag zu den Erſtehungs⸗ und Fabri⸗ 
kationskoſten hat lediglich die Monopolverwaltung bezw. der 
Reichskanzler zu beſtimmen. In dieſer Faſſung würde das 
Geſetz allerdings den Zweck erfüllen, den die „N. A. Ztg.“ 
ſeiner Zeit als maßgebend bezeichnete, nämlich den, der Regierung 
zu geſtatten, die Steuerreformfrage endlich zu Ruhe kommen zu 
laſſen, dem Steuerſyſtem des Reichs eine feſte Grundlage zu 
geben und die Regierung von der Nöthigung zu befreien, zur 
Beſchaffung der nothwendigen Mittel neue kleine Steuerquellen 
ausfindig zu machen und deren Bewilligung von den wenigſtens 
im bisherigen Reichstage wechſelnden Majoritäten abhängig zu 
ſehen. Der Reichstag würde ſein Steuerbewil⸗ 
ligungsrecht einfach der Diskretion des 
Reichskanzlers überantworten. Ein zweifelhafterer 
Entwurf iſt bis jetzt den deutſchen Reichstage noch nicht vorge⸗ 
legt worden.“ 


Deulſchland. 
Berlin, 2. März. 

— Die konſervativen Anträge zur kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage ſind jetzt vertheilt. Danach ſollen 
die in der erſten Kommiſſions⸗Leſung abgelehnten Paragraphen 
über die Erneuerung der am 1. Januar abgelaufenen Vollmach⸗ 
ten des Juligeſetzes und über die künftig an den Kultusminiſter 
ſtatt an den kirchlichen Gerichtshof gehende Berufung wider den 
Einſpruch des Oberpräſidenten wieder hergeſtellt werden. Die 
Beſeitigung der ſogenannten Staatspfarrer eignen die konſervati⸗ 
ven Anträge ſich aus der erſten Leſung an, ebenſo die durch das 
Zentrum verſchlechterte Faſſung des Biſchofsparagraphen ſammt 
dem auf einen konſervativ⸗klerikalen Antrag gefaßten Beſchluß, 
wonach mit rückwirkender Kraft alle Abſetzungen von Geiſtlichen 
nur noch die Folge der Unfähigkeit zur Bekleidung des Amtes 
haben ſollen. Endlich werden zwei erhebliche Aenderungen von 
den Konſervativen beantragt. Zunächſt kombiniren ſie den Be⸗ 
ſchluß der erſten Kommiſſions⸗Leſung auf Abſchaffung des „Kul⸗ 
turexamens“ in veränderter Faſſung mit der diskretionären Voll⸗ 
macht betreffs der Vorbildung der Geiſtlichen wie folgt: 


„Von Ablegung der im 8 4 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 vor 
geſchriebenen wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung find diejenigen Kandi⸗ 


daten befreit, welche durch 9 Pa von Seugnifien den Nachweis 
führen, daß fie die Entlaſſungsprüfung auf einem deutſchen Gumnafium 
abgelegt, ſowie ein dreijähriges theologiſches Studium auf einer deutſchen 
Univerſität zurückgelegt und während dieſes Studiums Vorleſungen 
aus dem Gebiete der Philoſophie, Geſchichte und deutſchen Literatur 

mit Fleiß gehört haben. ; “Y 
a er Minifter der geiſtlichen Angelegenbeiten iſt ermächtigt, auck 
im Uebrigen von den Erforderniſſen des $ 4 ſowie von dem Erforder⸗ 
niffe des § 11 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu bispenfiren, auch 
ausländiſchen Geiſtlichen die Vornahme von geiſtlichen Amtshandlun⸗ 
gen oder die Ausübung einer der im § 10 erwähnten Aemter zu ge⸗ 
itatten. — Die Grundſätze, nach welchen dies zu geicheben hat, ind 
vom Staatsminiſterium mit königlicher Genehmigung feſtzuſtellen. yes 

Zweitens ſchlagen die Konſervativen vor, den früheren § 5 
betreffs der Hilfsgeiſtlichen wie folgt zu faſſen: a 

„An Stelle der beiden letzten Abſätze des Geſetzes vom 11. Juni 
1873 tritt folgende Beſtimmung: 

Bei denje de Geiftlichen, welchen durch Beſtallung, Verſetzung 
oder dauernde Anſtellung das Amt eines Pfarrgeiſtlichen oder eines 
Vertreters deſſelben übertragen werden ſoll, ſowie bei allen Geiſtlichen, 
welche kraft ihres Amtes ein ſtändiges Einkommen zu beziehen haben, 
ſteht dem Oberpräfioenten die Befugniß zu, binnen 30 Tagen nach der 
Benennung Einſpruch zu erheben. 

Durch Beſchluß des Staatsminiſteriums kann die Befugniß des 
Oberpräſidenten, Einſpruch zu erheben, für einzelne Bezirke auch auf alle 
Übrigen Hilfsgeiſtlichen ausgedehnt werden.“ : 

Der Entwurf der Regierung wird durch dieſen letzteren An⸗ 

trag inſofern abgeändert, als der Begriff der „Hilfsleiſtung im 
geistlichen Amte“ dadurch etwas mehr präziſirt wird. Zugleich 
ſtellen die konſervativen Anträge dieſen früheren § 5 als $ 1 an 
die Spitze, dem Anſchein nach um das Zentrum gleich beim Bez 
ginn der zweiten Kommiſſionsleſung zum Farbebekennen darüber 
zu veranlaſſen, ob es auf der Baſis der konſervativen Vorſchläge 
ein Kompromiß ſchließen will und um falls dies nicht geſchieht, 
den nämlichen Verſuch mit den Nationalliberalen unter Verzichts 
leiſtung auf den Biſchofsparagraphen zu machen. Die „Germa⸗ 
nia“ erklärt aber ſchon heute, „daß auch in dieſer Faſſung die 
Artikel 1 und 1 a, welche die Artikel 4 und 5 dem Inhalte nach 
reproduziren, beim Zentrum keine Annahme fin⸗ 
den werden.“ Das Zentrum werde in der zweiten komiſſa⸗ | 
riſchen Leſung der kirchenpolitiſchen Vorlage vorausſichtlich die 
Anträge wiederholen, die es in der erſten Leſung geſtellt hat, 
und außerdem verſuchen, die konſervativen Anträge zu amendiren. 
Ob andererſeits die Nationalliberalen ſich durch die Beſeitigung 
des Biſchofsparagraphen zur Bewilligung irgend welcher diskre⸗ 
tionärer Vollmachten werden beſtimmen laſſen, iſt, und ſomit der 
Ausgang der ganzen Verhandlung, noch ungewiß. 

— Die „Kölniſche Zeitung“, die ſich nur ſehr 
ungern zu einer Opposition gegen den Fürſten Bismarck herbei⸗ 
läßt, ſchreibt über die Monopol⸗Vorlage: 

„Wenn wir nach einem unglücklichen Kriege vielleicht 5 Milliarden 
zu zahlen batten, dann ließe ſich über eine, unſer ganzes wirthſchaft⸗ 
liches Leben fo von Grund aus umftitriende Maßregel verhandeln ; 
aber heute ohne ſolche zwingende Rückſſcht aus Gründen der Staats⸗ 
allmacht einen der bedeutendſten Zweige unſerer Induſtrie auf den 
Kopf zu ſtellen, das ¡ft eine Sumuthung, die im deutſchen Volke auf + 
einen guten Empfang nicht rechnen kann. Der bairiſche und ſächſiſche e 
Landtag haben ſich mit impoſanter Mehrheit unzweideutig gegen da 
Monopol ausgedrückt; es wäre vielleicht angezeigt, auch tm preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe die Meinung der Bars 
teien ſchon heute ichiegen su laſſen, damit bie Arbeiten 
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beſchleunigt würden. Soll der Reichstag wegen des Tabatsmonopols 
aufgelöft werden, fo kann der preußziſche Landtag bei aller Abneigun 
gegen den parlamentariſchen Partikularismus dem Reichskanzler de 
Gefallen thun, ihm zu zeigen, daß er die Auflöſung letzt ſchon vor 
nehmen könne, ohne erſt bie außerordentliche Seſſton anzuberaumen. 
Es wäre das eine gewiß auch der Reichsregierung erwünſchte scldrung 
der Lage, welche die kommenden Geſchäfte vereinfachen und erleichtern 
würde. Sind Zentrum und Liberale de? preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes Gegner des Monopols, fo iſt damit die Gegnerſchaft des Reichs 
tages entſchieden und die geplante Monopols⸗ Seſſion des⸗ 
ſelben kann geipart und der Monopol ⸗Jeldzüg kann gleich mit 
der Reichstags⸗Auflöſung begonnen werden. Der bairiſche Landta 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(39. Fortſetzung.) 

Die Schritte kamen näher, fie waren zögernd und unregel⸗ 
mäßig, wie es Valentin däuchte; ein oder zwei mal hielten ſie 
inne, dann wurden ſie ſchwerer und langſamer, je mehr ſie ſich 
dem Orte der Zuſammenkunft näherten. Endlich trat eine dunkle, 
dicht eingehüllte Geſtalt hinter den Bäumen hervor und Valentin 
ging auf ſie zu. ö i 

„Bleiben Sie einen Augenblick,“ ſagte er, „ehe Sie weiter⸗ 
gehen, damit ich Ihnen allein die Urſache meines Hierſeins er⸗ 
klären kann.“ 

„Mr. Merrick,“ ſagte eine rauhe Stimme, „Sie hier?“ 

„Mrs. Graves!“ rief Valentin aus. 

„Nun, und was jol Mrs. Graves 2“ fragte die Frau in 
heraus forderndem Tone. „Hat ſie nicht ein größeres Recht, hier 
zu ſein, als Sie? Und darf ich fragen, wie Sie dazu kommen, 
mich auf dem Heimwege aufzuhalten?“ 

„Wo iſt Ihre Herrin?“ 

„Wo ſie hingehört, zu Haufe,“ erwiderte Mrs. Graves 
ſcharf, „ſich um ihre eigenen Angelegenheiten kümmernd.“ 

„Sie haben eine eſtellung von ihr an Percy Andiſon aus⸗ 
gerichtet, Sie haben auf ihre Veranlaſſung eine Zuſammenkunft 
mit meinem geome gehabt, läugnen Sie es nicht.“ 

Mrs. Graves ſchien einen Augenblick von ſeiner Heftigkeit 


offen. 
„Sie haben mich beobachtet. Warum ſollte ich es läugnen?“ 
ſetzte fie, ſich faſſend, hinzu. „Ja, ich habe mit Mr. Percy An⸗ 
diſon eine Zuſammenkunft gehabt.“ : 
„Ich tee es mir. Nun, Tagen Sie Ihrer Herrin — 
nein, ich will fie ſelbſt ſprechen,“ ſagte er, „Sie find eine Frau, 
der ich nicht traue.“ 3 
„Ich würde ihr nicht ein Wort Ihres Auftrages wiederho⸗ 
len, wenn es das junge Herz meiner Herrin verwunden konnte,“ 
Herr, erwiderte Mrs. Graves. „Ich habe ſie ſtets vor Ihrem 
Hofe, geſchützt und werde es auch ferner thun, wenn ich es 
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„Ich hege keinen Haß gegen Mrs. Barklay, aber ich bin 
beſorgt um Denjenigen, den ſie in ihre Netze zu ziehen ſucht. 
Sie wiſſen das.“ 


„Ach ja, ich weiß es,“ entgegnete Mrs. Graves geringſchä⸗ 


tzig. „Sie fürchten, daß Mr. Percy Andiſon Helene Barklay 
heirathen könnte und ſich und ſeine Familie durch eine ſolche 
Verbindung entehren möchte. Aber er wird ſie Ihnen zum Trotze 
ta Das ſage ich Ihnen in Ihr haſſenswerthes Geſicht!“ 
ſchrie ſie. 

„Ich will Ihre Herrin jetzt ſprechen,“ ſagte Valentin ſtreng. 

„Sie werden nur noch einen Tropfen in den Kelch voll 
Bitterkeit hineinſchütten,“ verſetzte fie mit einer ſonderbaren Ruhe, 
die jetzt an die Stelle ihrer vorherigen Leidenſchaftlichkeit getre⸗ 
ten war, „und dann iſt Ihre Macht zu Ende. Sie werden die 
Rolle bedauern, die Sie in des armen Mädchens Leben geſpielt 
haben. Sie haben vergebens getrachtet, ſie zu verderben, merken 
Sie auf die Worte einer alten Frau!“ 

„Ich habe Sie niemals verfolgt.“ 

„Sie haben neues Elend über ihre und meine Exiſtenz ver⸗ 
hängt, und wir werden es Ihnen gedenken, ſie und ich, ſo lange 
wir leben,“ ſagte Mrs. Graves. „Wohlan, wenn Sie meine 
Herrin ſprechen wollen, ſo folgen Sie mir.“ 

Sie machte einige Schritte, als ihr Blick auf die Geſtalt 
fiel, welche auf dem Baumſtamme kauerte. 

„Wer iſt jener Geſelle dort?“ fragte ſie. 

„Ich traf ihn zufällig hier,“ erwiderte Valentin. 

Mrs. Graves ging auf ihn zu, bückte ſich, ſah ihm in das 
Geſicht und ſtieß einen leiſen Schrei des Erſtaunens aus. 

„Arthur, auch Sie ſind hier? Nach Allem, was Sie ver⸗ 
ſprochen haben?“ ſagte fie fait flehend. 

Er ſtand auf und ſchüttelte ſich, gleich einem Menſchen, der 
eben aus dem Schlafe geweckt worden. 
8 „Ich bin gekommen, um das Geld zurück zu zahlen,“ 
agte er. 
„Sie!“ ſtieß Mrs. Graves hervor, „und haben Sie ihr das 
geſchrieben?““ 

„Ja vor zwei Stunden.“ 5 

„Ich bin länger als zwei Stunden fort,“ ſagte Mrs. Gra⸗ 
ves, „und fie war ganz allein, erſchreckt durch Ihren Brief! 
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O, wüßte ich nur, was aus ihr werden wird, wenn ich nicht 
mehr bei ihr bin.“ N Eee 

„Das iſt Ihre beſtändige Sorge, Jane; einſt hegten Sie 
dieſelbe Beſorgniß um mich, was aus mir werden würde, wenn 


ſie mir geliehen hat? 6 
„Ich ſchaudere nicht,“ ſagte Mrs. Graves. „Vielleicht iſt 

es ganz gut, daß Sie dieſe Nacht gekommen ſind. Wer weiß 

es,“ fügte ſie nachdenklich hinzu, „eigentlich freut es mich, daf 


Sie hier ſind.“ 

Sie ging den Beiden einige Schritte voraus, dem Herren⸗ 
hauſe von Weddercombe zu. Plötzlich blieb ſie ſtehen und winkte 
Arthur Barklay zu ſich heran. | 

„Ich war nicht wohl, mein Junge,“ ſagte fie zu ihm. „Ich 
habe vor einigen Tagen eine heftige Erſchütterung gehabt, von 
ai ich mich nur langſam erholen kann. Geben Sie mir Ihr 

rm.“ 

„Sie müſſen ſich ſehr angegriffen fühlen, Jane,“ ſagte er, 
„ſonſt hätten Sie dieſe Stütze nicht verlangt.“ a | 
„Sie haben Recht,“ erwiderte fie, „ich fühle mich ſehr hin 


Sie ſetzten fo ihren Weg mit einander fort, und in dieſ 
ſeltſam vertraulichen Vereinigung gewahrte fie Helene vom Fenſt 
ihres Wohnzimmers aus. > bh 

Sie hatte dort geſtanden, eifrig ſpähend, ob fie in der Du 
kelheit nicht Freundin oder Feind erblicken könne. Sie wußt B 
daß Beide in der Nähe ſein, daß ſie jeden Augenblick erſcheine 
konnten, aber auf dieſen Anblick war ſie nicht vorbereitet. Se 

Etſchrocken wich Helene Barklay vom Fenſter zurück ur Y 
eilte nach dem Sopha, wo fie fic) ängſtlich in die Ecke d N 
bis die ungewöhnlichen Beſucher eingelaſſen wurden. . 

Niemand fragte fie um die Erlaubniß, ob dieſelben eintre 
dürften; Mrs. Graves hatte die Verantwortlichkeit dafür übe 
nommen, und ihr Wille war in Weddercombe immer Geſez CM 
weſen. Wie wenig ftimmte es mit jener Iſolirung überein, d 
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rief ſie mit einem Anfluge ihrer alten Lebhaftigkeit aus, 


t orftellungen beim Könige dahin 
erſucht, er We d Bevollmächtigten zum Bundesrath aufgeben, 
gegen das Tabaks onopol zu ſtimmen. In der gleichen Form wird 
man den Antrag im preußiſchen 1 vielleicht nicht ſtellen, 
bgeordnetenhauſes in Form einer 
efolution ausſprechen. Der Zweck wäre ja nur, die Anfichten der 
Parteien und damit die Ausſichten des Monopols feſtzuſtellen. Es 
muß allfeitig erwünſcht fein, daß die Frage recht 
bald entſchieden werde.“ 5 
— Als Anhang ift bemEntwurfe des Geſetzes, betr. das Reichs⸗ 
tabaksmonopol, ein Verzeichniß derjenigen Diſtrikte bei⸗ 
gegeben, in welchem nach Einführung des Monopols und unter 
den in dem Entwurfe aufgeführten Bedingungen der Tab aks 
bau noch geftattet werden würde. Es find die Kreiſe Tilfitzund Ra⸗ 
nit in Ostpreußen, Marienwerder und Graudenz in Weſtpreu⸗ 
en, Prenzlau, Angermünde, Oberbarnim, Königsberg, Lebus und 
Luckau in der Provinz Brandenburg, Ueckermünde, Randow und 
Greifenhagen in Pommern, Wongrowitz, Birnbaum 
und Meſeritz in Poſen, Neumarkt und Ohlau in Schle⸗ 
ſien, Gardelegen, Jerichow I, Wolmirſtedt, Neuhaldensleben 
und Bitterfeld in der Provinz Sachſen, Eſchwege, Witzen⸗ 
hauſen und Schmalkalden im Regierungsbezirke Kaſſel, 
Cleve, Nees, Kreuznach, Wittlich und Merzig in der Rhein⸗ 
provinz, die Aemter Göttingen, Northeim (auch die gleich⸗ 
namigen Städte) und Gieboldthauſen in der Provinz Han⸗ 
nover, die Bezirksämter Schwabach, Fürth, Erlangen und Nürn⸗ 
berg, ſowie 6 Bezirksämter der Pfalz, 3 würtembergiſche Ober⸗ 
ämter, 20 badiſche Amtsbezirke, 7 elſäſſiſche Kreiſe und einzelne 
Bezirke der übrigen Staaten. Zur Gewinnung eines Ueberblickes 
über diejenigen Diſtrikte, welche nach Einführung des Monopols 
den Tabaksbau ganz aufgeben müßten, bietet die im Jahre 1878 
im Verlage des techniſchen Bureaus von Hugo Knoblauch u. Co. 
erſchienene, von dem Ingenieur Hugo Knoblauch nach amtlichen 
Quellen bearbeitete Schrift „Deutſchlands Tabaksbau und Ernte“ 
einen vortrefflichen Anhalt. Es ſind in derſelben alle Diſtrikte, 
welche Tabaksbau treiben, nach der Anbaufläche und dem Ertrage 
aufgeführt, und da ergiebt ſich, daß der Tabaksbau eine viel 
größere Verbreitung in Deutſchland hat, als man im Allgemeinen 
anzunehmen geneigt iſt. In manchen Bezirken wird allerdings 
nur eine ſehr geringe Menge geerntet, indeß iſt im Ganzen die 
Zahl derjenigen Landwirthe, welche den Tabaksbau aufgeben und 
ihren Betrieb anders einrichten müßten, doch ſehr groß. Wir 
müſſen, wie wir vorab bemerken, die Zahlen von 1876, welche 
die genannte Schrift mittheilt, zu Grunde legen, da in den 
neueren amtlichen Publikationen die Nachweiſungen nur nach den 
Hauptſteueramtsbezirken, nicht nach Kreiſen, wie ſie Knoblauch 
wenigſtens theilweiſe durchgeführt hat, gegeben werden. In der 
Provinz Weſtpreußen ſoll in Zukunft nur in den Kreiſen Marien⸗ 
werder und Graudenz der Tabaksbau geftattet ſein. Im Kreiſe 
Marienwerder waren 1876 320, in Graudenz 28 Hektare mit 
Tabak bepflanzt; ſie lieferten weitaus den größten Theil des in 
der Provinz gebauten Tabaks. Daneben waren aber noch 197 
Hekt. mit Taba bebaut, darunter im Kreiſe Danzig etwa 23, 
in Deutſch⸗Krone 17 Hekt. Die Beſitzer dieſer 197 Hekt. follen 
nach dem Entwurfe, alſo für die Folgezeit, den Tabaksbau ein⸗ 
ſtellen. In der Provinz Poſen waren in 24 Kreiſen 160 
Hekt. mit Tabak bebaut, davon in den Kreiſen Wongrowitz 
34, Birnbaum 17 und Meſeritz 36 Hekt. Dieſen fol 
es auch für die Zukunft geftattet werden, während die übrigen 
73 Hekt Garuter im Kreiſe Czarnikau allein etwa 25) in 
anderer Weiſe benutzt werden müſſen. In dieſen beiden Provinzen 
beträgt alſo die Grundfläche, welche in Zukunft nicht mehr mit 
Tabak bebaut werden kann, mehr als ein Drittel der geſammten 
mit Tabak bepflanzten Fläche. In anderen Gebieten iſt freilich 
das Verhältniß günſtiger, aber es ergiebt ſich doch daraus daß 
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manche Beſitzer zu einer Aenderung ihres Betriebes, die immer, 
wenn auch im günſtigen Falle nur vorübergehend, mit Nachtheilen 
verknüpft ſein wird, gezwungen würden, wenn der dem Volks⸗ 
wirthſchaftsrathe vorgelegte Entwurf Geſetz werden würde. 

— Die Vorarbeiten für das Verwendungsgeſetz 
ſind wie der „N. Z.“ berichtet wird, nun zum Abſchluß gelangt, 
jo daß feine Einbringung bei dem Abgeordnetenhauſe in der 
nächſten Woche zu erwarten ſteht. Aenderungen find an dem 
Text der Vorlage nur in unerheblicher Weiſe vorgenommen wor⸗ 
den, dagegen ca man die Motive durch Ergänzung des ſtatiſti⸗ 
ſchen Materials erweitert. ; 

— [Aus den Kommiſſionen.] Für den Beginn der zwei⸗ 
ten Leſung der kirchenpolitiſchen Kommiſſion iſt eine 
Sitzung noch nicht anberaumt; doch glaubt man, eine ſolche werde auf 
Montag ſeſtgeſetzt werden. — Die Juſtizkommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes unterzog in ihrer heutigen Sitzung mehrere Petitionen von 
Gerichtsvollzieherkandidaten einer eingehenden Berathung. Nach einer 
auf Vereinbarung mit dem Kriegsminiſterium beruhenden Juſtizmini⸗ 
ftevialverfiigung vom 24. November 1879 follen bei Belegung von Ge⸗ 
richtsvollziegerſtellen die Militäranwärter den Zivilanwärtern vorge: 
hen. Die ee beſchweren ſich hauptſächlich darüber, daß hiervon 
auch ſolche Kandidaten betroffen werden, welche ſchon vorher im Vorbe⸗ 
reitungsdienſte zum Gerichts vollzieheramte fic befanden. Insbeſondere 
kommt bierbei in Betracht, daß am Rheine, wo das Gerichtsvollzieher⸗ 
amt ſchon früher beſtand und für die Vorbereitung zu demſelben ſtrenge 
Vorſchriften (zweijähriger, Morberettungspien(t) en nach den dama⸗ 
ligen 1 ein Alterniren zwiſchen Militär⸗ und Zivilanwär⸗ 
tern ftattfand. Mit Rückſicht hierauf beſchloß die Kommiſſton einſum⸗ 
mig, die Petitionen derjenigen Zivilanwärterl, welche am Rheine 
ſchon vor dem 1. Oktober 1879 den Vorbereitungsdienſt zum Gerichts⸗ 
vollzieheramte angetreten hatten, wegen der für dieſe Kandidaten ſpre⸗ 
chenden Billigkeitsgründe der Staat regierung zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen. — Die Kommiſſion für die Kreisordnung von Dan: 
nover begann in ihrer heutigen Sys die Spezialdiskuſſion mit 
der Berathung des § 6 und ff. Die Beſtimmungen über die Kreisan⸗ 
gehörigen, ihre Rechte und Pflichten wurden bis auf eine formale Vor⸗ 
ſchriſt in § 12 unverändert angenommen. Zu 8 22 der Landrath 
wird vom Könige ernannt“, beantragte Abg. Brüel die Aufnahme fol- 
gender Beſtimmung: „Behufs Stellvertretung des Landraths werden 
vom Kreistage aus der Jahl der Kreisangehörigen zwei Kreisdeputirte 
auf 6 Jahre gewählt.“ Nach längerer Debatte wurde der Antrag, den 
Miniſter v. Puttkamer entſchteden bekämpfte, mit 16 gegen 4 Stimmen 
angenommen. Die 88 23, 24 und 25 veranlaßten eine ziemlich erregte 
Erörterung über die Stellung des Landraths als Vorſitzender des 
Kreisausſchuſſes und zugleich als Leiter der örtlichen Polizeiverwal⸗ 
elt Die Beihlußfaflung wurde der 2. Leſung des Entwurfs vor⸗ 

ehalten. 

— Die landwirthſchaftliche Sektion des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths trat heute Vormittag 10 Uhr zujammen, 
um die Verordnung wegen Kontrolle der Milch zu berathen. 
Die Beſtimmung der Regierungsvorlage, die ſogenannte Bieſtmilch, 
d. b. Milch von friſchmelkenden Kühen bis zu acht Tagen nach dem 
Kalben abſolut zu verbieten, wurde dahin abgeändert, daß dieſes Ver⸗ 
bot nur bis vier Tage nach dem Kalben geiten fol. Die Regierunas: 
vorlage beſtimmt ferner, daß die Milch nur in drei nach abet, 
und ſpezifiſchem Gewicht abgegrenzten Kategorien, Fettmilch, Mager⸗ 
milch und zentrifugirte Milch verkauft werden darf. Die Sektion hat 
nur eine plo nach zwei Kategorien gebilligt, weil der Unterſchied 
zwiſchen Magermilch und zentrifugirter Milch ſich nicht ſo leicht feſt⸗ 
ſtellen laſſe. Aber auch dieſe Beſtimmung fet nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung zuläſſig, daß der von der Regierung vorgeſchlagene Kontroll: 
apparat wirklich präzis fungire, ſo daß ſich mittels deſſelben der Bros 
busent leicht felbft vergewiſſern köane, ob er die entfprechende Milch 
liefere. Andere Zuſätze zur Milch ſind überhaupt verboten. — Die 
Vorlage wegen der Feſtlegung der Hunde, im Falle des Vor⸗ 
kommens eines tollen Hundes in der Gegend, rief eine lebhafte De⸗ 
batte hervor. Nach der Regierungsvorlage ſoll die Beſtimmung des 
Viehſeuchengeſetzes dahin abgeändert werden, daß das Verordnungsrecht 
wegen Feſtlegung aller Hunde in einem ſolchen alle den Polizeibe⸗ 
börden fakultativ gegeben werden ſoll. Herr v. Thiele⸗ 
Winkler und Herr v. Nathuſius plaidirten lebgaft für Ableh⸗ 
nung dieſer Beſtimmung in Rückſicht auf die j de Unbequemlichkeit 
rechtfertigende koſtbare Geſundheit der Menſchen. Dagegen traten Herr 
Kiepert⸗ Marienfelde und Herr von Rittelmann für die Re⸗ 

ierungsvorlage ein, weil unter Umſtänden durch rückſichtsloſes Feſt⸗ 
egen die Tollwuth unter den Ounden unnöthigerweiſe noch verbreitet 


7 evlengte" ou WHET dipolo ete 
werden könnte. Die Vorlage gelangte auch mi egen 6 Stimmen 
zur Annahme. — Das Plenum des Volkswüthsch ezraths, welches 
um 12 Ubr zuſammentrat, beſchäftigte fic mit der Frage der 
Einrichtung von Papieren auf den Namen bei der 
Staatsſchuldenverwaltung. Man war im Allgemeinen dem im preußi⸗ 
ſchen Landtag im vorigen Jahr geſtellten Antrag von Tiedemann 
Damp) über dieſe Materie günſtig geſinnt und befürwortete in der 
batte, an welcher fid die Herren Meviſſen (Köln), Ko chhann 
(Berlin), Kade (Sorau) betheiligten. die Eintragung in ein Buch 
für die öffentliche Schul d nach Muſter des fransöſiſchen 
nd livre du trésor an Stelle der Ausgabe einzelner Obligationen. 
edoch ſollen Zinskupons auf eine nicht zu lange Zeit den Beſitzern 
ſolcher Schuldtitel eingehändigt werden. Beim Schluſſe des Blattes 
beſchäftigte man fic) mit der Frage der Wiederinkursſetzung ſolcher 
Schuldtitel und der Legitimation sprüfung der Erben im Todesfalle 
Desſenigen, auf deſſen Namen die Schuld eingetragen iſt. Der Aus⸗ 
ſchuß Toll fich mit dieſen Detailfragen noch näher befaſſen. : 
= Im Voltswirthſchaftsrath hat fid eine „Freie Vero 
einigung“ gebildet, der erſte Anfang einer Art Fraktoin in dieſer 
Körperſchaft. Ueber ein Programm derſelben verlautet ſedoch noch 
nichts. Morgen foll der Volkswirthſchaftsrath das Tabaksmono⸗ 
pol berathen. 4 
— Gin ſchwerer Verluft hat heute den preußiſchen Richterſtand ges 
troffen. Der Geheime Ober⸗Juſtizrath und Senatspräſident am Kam⸗ 
mergericht Kanngießer iſt, wie die „N. 3.” meldet, heute am Herz⸗ 
ſchlage geſtorben. Der Verſtorbene ſtand durch die Schärfe ſeines Ver⸗ 
ftandes, den Umfang und die Tiefe feine: Kenntnifie, die Unabhängig⸗ 
keit und Freiheit ſeiner Denkungsart in der vorderſten Reihe unſerer 
2 087 Seine parlamentariſche Thätigkeit iſt mit hervorragenden 
eiſtungen der Reichsgeſetzgebung auf das Innigſte verknüpft; die Hu⸗ 
manität und das Wohlwollen feines Charakters haben ihm in weiteſten 
Kreiſen zahlreiche Freunde erworben. Wir behalten uns in dem erſten 
Schmerz über den Verluft des ausgezeichneten Mannes, der plötzlich in 
voller affenskraft weggerafft wurde, eine ausführlichere Würdigung 
vor. Karl Hermann Kanngießer am 3. Juni 1820 in Königsberg ge⸗ 
boren, wurde 1849 Staatsanwalt in Greifswald, Lübben und Anklam, 
feit 1854 Oberſtaatsanwalt, wurde 1863 zur Dispofition_geftellt, weil 
er abgelehnt batte, bei den bevorſtehenden Wahlen im Sinne der Re⸗ 
gierung zu wirken, 1864, 1866 bis 1867 zum Landtags Abgeordneten 
für Krefeld gewählt, früher Mitglied des linken Zentrums, dann Mit⸗ 
begründer der nationalliberalen Partei. Der Verſtorbene war Mit⸗ 
glied des konſtituirenden und des ordentlichen Reichstages, wirkte im 
Reichstage für das Zuſtandekommen des Geſetzes, betreffend Rechts⸗ 
verhältniſſe der Reichsbeamten. 1870 wurde Kanngießer für den 3. 
Wahlkreis Regierungsbezirk Düſſeldorf zum Landtagsabgeordneten ges 
wählt und 1873 einſtimmig für die Stadt Magdeburg, und legte 1875 
nach Schluß der 2. Seſſion das Mandat wegen Ernennung zum Ober⸗ 
tribunalsrath nieder. Präſident Kanngießer war Mitglied des firch- 
lichen Gerichtshofes. Bei der Auflöſung des Obertribunals trat er in 
ſeine letzte Stellung über. y 
_ = Yu Ausführung einer neuerdings kundgegebenen Allerhöchſten 
Willensäußerung iſt das Verbot der kirchlichen Cine 
weihung der Fahnen der Krieger⸗ und Militär⸗ 
begräbnißvereine in Erinnerung gebracht worden. f 
— Der Abgeordnete Dr. Windthorſt wird, wie die 
„N.⸗Z.“ hört, gegen den Antrag der Fortſchrittspartei betreffs 
des Welfenfonds (auf Hinzufügung der Erträge zum 
Kapital) ſtimmen, weil dies die nothwendige Konſequenz der 
früheren Abſtimmung gegen die Beſchlagnahme ſei und nur eine 
Forderung ſich in dieſer Angelegenheit rechtfertige: die der Aus⸗ 
zahlung der Zinſen an den Herzog von Cumberland. Ein er⸗ 
heblicher Theil des Zentrums wird jedenfalls mit Herrn Windt⸗ 
horſt ftimmen; ob die ganze Partei, iſt zweifelhaft. Die 
Stellung des Führers des Zentrums zu dem Antrage macht die 
Ablehnung deſſelben höchſt wahrſcheinlich. : 
— Während das Schöffengericht zu Zöblitz angenommen 
hat, daß Herr Reichstagsabgeordneter Kutſchbach ſich einer 
Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht habe, hat vorgeſtern das 
Schöffengericht zu Iſchopau ſich in entgegengefebtem 
Sinne ausgeſprochen und darum Herrn Dr. Milde aus Zſchopau, 
welcher gleichfalls Herrn Kutſchbach der Majeſtätsbeleidigung be: 
ſchuldigt hatte, wegen Beleidigung zu 10 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 
— Die Zabl der deutſchen Auswanderer über die drei 


Helene ſich verſpoochen hatte, und welch' ein Hohn gegen den 
Wunſch, die Vergangenheit zu begraben, ſchien es nicht, als die 
alte Haushälterin dieſe beiden Männer bei ihr einführte, die nur 
das Schlimmſte von ihr glaubten. 

Jene Beiden zuſammen! Welch’ neues Elend mochte das 
nicht wieder über ſie verhängen? Konnte ſie noch mehr ertra⸗ 
gen, jetzt, wo das Alte ſie faſt zermalmt hatte und ihre letzte 
Anſtrengung, der Vergangenheit zu entfliehen, ein Fehlſchlag ge⸗ 
weſen war? Hatte das Unglück fie gegen fernere Prüfungen 
geſtählt, oder ſollte ſie gänzlich unterliegen? Sie hatte manchen 
Kampf mit ihren Anklägern beftanden ; noch vor zwei Tagen 

atte ſie ihnen muthig die Stirn geboten, aber jetzt war ſie voll⸗ 
andi hilflos. Sie ergab ſich. : 

Mrs. Graves ſchien zu verſtehen, was im Innern ihrer 
Herrin vorgehen mochte, und ging ſogleich auf ſie zu. 

„Muth!“ ſagte ſie, „ich bringe Ihnen gute Nachrichten für 
die ſchlechten. Dies iſt der Anfang vom Ende, was jene beiden 
Männer Ihnen heute Abend auch ſagen mögen. Bleiben Sie 
nur noch wenige Stunden ſtark und feſt im Namen der Barm⸗ 
herzigkeit.“ 

„Wo biſt Du geweſen? Warum ließeſt Du mich ſo lange 
Zeit allein?“ fragte Helene. | 

„Haben Sie mich denn fo ſehr vermißt?“ 

„Ach ja! Wenn Du fort bift, fällt immer etwas vor.“ 

„Der Himmel möge ihr dann beistehen!“ murmelte Mrs. 
Graves niedergeſchlagen. 

„Ich habe einen Brief von ihm erhalten,“ flüsterte Helene, 
„von dem, den Du hierher gebracht haſt. Sagte ich es he 
als fie 
ſich zu Arthur Barklay wendete, „daß ich Sie nie wieder ſehen 
wollte, y Ihr Anblick mir ein Entſetzen einflößt, das ich nicht 
zu ertragen vermag? Gaben Sie nicht Ihr Wort, mir fern zu 
bleiben? Und Sie, Herr,“ fügte fie mit einer plötzlichen Mäßi⸗ 
gung hinzu, die Valentin durch ihr Uebermaß an Pathos unan⸗ 
berührte, „Sie hätten mir dieſe neue Demüthigung we⸗ 

gſtens erſparen können.“ 

Ehe Valentin noch antworten konnte, nahm Arthur Barklay 
das Wort. 

„Der Herr da iR auf meine Einladung und als mein Zeuge 


hier; wenn er ſonſt noch Geſchäfte hier hat, weiß ich nichts da⸗ 
von, auch geht es mich nichts an.“ 

„Auf Ihre Einladung?“ fragte Helene. 

„Beruhigen Sie ſich, Madame,“ ſagte Arthur verächtlich, 
„ich bin nicht hergekommen, um Sie mit Anſpielungen auf eine 
alte Geſchichte zu quälen, oder über jene andere Verſion zu dis⸗ 
kutiren, nach welcher die Schuld mir aufgebürdet wurde. Die 
Welt hat längſt zwiſchen Ihnen und mir gerichtet.“ 

„Und der Himmel wird endlich auch richten,“ murmelte 
Helene. (Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, 3. März. 

Vor ſtark beſetztem Hauſe fand geſtern das 4. Gaſtſpiel des 

Ehepaars Thomas-Dambofer ſtatt. Man gab „Gebrüder 

Bock“, komiſches Lebensbild in 3 Akten, oder beſſer gejagt in 6 

Bildern von Adolph L' Arronge. Es ſteht uns momen⸗ 

tan keine Quelle zu Gebote, uns über die Geburtsſtunde des 


Stückes nähere Kenntniß zu verſchaffen. Inhalt und Faſſung 


deſſelben deuten aber auf einen ziemlich frühen Urſprung hin; 
dieſe Geburtsſtunde war aber keine ſehr glückliche, der Kontraſt 
der heitern und der ernſten Szenen iſt zu bunt und ſtyllos. 
Ihre Verbindung und gegenſeitige Wechſelwirkung, wie ſie 
den ſpäteren Stücken des Autors fo trefflich und ſo wirkſam 
gelungen ſind, womit er auch ſtrengeren Anſprüchen zu genügen 
weiß, friſten hier noch ein ſehr primitives Daſein und verlangen 
ein primitives Sonntagspublikum; über eine ganze Fülle nahe⸗ 
liegender Fragen gleitet die Dispoſition hinweg, um bei einzelnen 
Epiſoden Halt zu machen, und bald in Dur, bald in Moll auf 
die Thränendrüſen zu wirken. Wozu beiſpielsweiſe die erdff- 
nende lange Szene im Gafthof? Nur um zu zeigen, daß Purzel 
im Grunde eine ehrliche Haut iſt? Keine der vielen Perſonen 
lebt ſich in dieſem Lebens bilde fo recht eigentlich aus; die Leute 
kommen und gehen ſo intakt von aller und jeder Nemeſis für 
ihre theilweiſe gröblichſten Vergehen, daß jeder fittliche Neben- 
zweck umgangen ſcheint. Herr Thomas als Cäſar Muffel 
wußte dieſen harmloſen Menſchenfreund und Schnurrer mit der 
üblichen Dofis toller Laune auszuſtatten; Kleidung, Haltung, 
Mienenſpiel und jener burleske trockene Ton that wieder ihre 


volle Schuldigkeit, die Lachluſt nicht verglimmen zu laſſen und 
in gefährlichen Momenten thaten allerlei Improviſationen und 
Einlagen ihre Schuldigkeit. Frau Thomas Damho fer 
gab eine Kraft ihrer Milchverwandtſchaft mit der Tochter des 
Hauſes etwas dreiſte und reſolute Wirthſchafterin Pauline Pur⸗ 
zel mit den nöthigen Schlaglichtern und erzellirte auch geſtern 
wieder in der Wiedergabe von Couplets und anderem muſika⸗ 
liſchen Gewürz; ihre eingelegten Variationen über das Volkslied 
„Kommt ein Vogel geflogen“ zeugten abermals von glücklicher 
Beherrſchung parodiſtiſcher muſikaliſcher Scherze, das Publikum 
lohnte mit einem doppelten Hervorruf. Von unſeren einheimi⸗ 
ſchen Darſtellern gedenken wir in erſter Reihe des Herrn 
Retty, der mit ſeinem Anton Bock einen echten geſunden 
Typus dieſes gemüthvollen aber charakterſchwachen guten Mannes 
zu ſchaffen verſtand; den böſen, intriguanten Heuchler 
Jakob Bock gab Herr Jürgenſen ganz zutreffend. Fräul. 
Sorma als Tochter Roſa ſpielte ihre erſte Szene nicht ganz 
im Einklange mit der folgenden, hierbei vielleicht vom Dichter 
ſelbſt irregeführt. Das ſchwergeprüfte Ehepaar Dornwald ruhte 
in den Händen des Herrn Magener und des Fräul. Her⸗ 
wegh, erſterer nicht nur vom Schickſal, ſondern ſtellenweiſe 
auch etwas vom Gedächtniß verlaſſen. Felir Freihold gab Herr 
Engelsdorf, den Juſtizrath Bornemann Herr Matthes. 
Dieſer Rath, der Bruder Jacob Bock und ein Wirth Schimmel 
(Herr Milanich) find ein Trifolium böſer Charaktere, denen 
gegenüber Herr L Arronge alle und jede Sühne ſchuldig bleibt. 
Das gefüllte Haus, welches am beſten die wachſende Theilnahme 
für die Leiſtungen der Gäſte darthat, zeichneten auch geſtern die⸗ 
ſelben durch öfteren lebhaften Beifall aus, an den übrigens 
auch Herr Retty ſeinen gerechten Antheil hatte. th. 


Mufikaliſche Rundſchau. 

Fortſetzung.) ® 

Von älteren Opern hat Halevy’s „Der Blitz“ in Win 

und Hamburg, durch die flüſſige, geiſtreiche Mufik erwärmt, in 
Dresden kam Schumann's einzige Oper „Genoveva“ zur 
Aufführung. In Wien kam Franz Schuberts Singspiel 
„Die Zwillingsbrüder“ wieder zu Ehren; 1819 komponirt, erlebt 


q Auswanderungshäfen Bremen, Hamburg und Stettin betru 
im 5 1881: 184,369 gegen 92855 . Jahre 1880. Auß 


ußerdem 
wurden im Jahre 1881 von Antwerpen aus 26,178 deutſche Auswan⸗ 


derer befördert gegen 11,224 im Vorjahre. Ueber die anderen für die 
deutſche Auswanderung wichtigen Häfen: Havre, Rotterdam, Liver⸗ 
pool, Glasgow, London ſtehen der deutſchen amtlichen Statiſtik für 
1881 keine Angaben zur Verfügung; in der obigen Summe von 
210,547 ift jedoch ein großer Theil der über dieſe Häfen Beförderten 
enthalten, da die Erhebungen ſich auch auf die „indirekt“ aus deutſchen 
äfen Beförderten erftreden. Unter ee Auswanderern waren 
23,235 männliche, 87,312 weibliche Perſonen, und nach der Art des 
2 8 vertheilen ſich die Auswanderer ſo, daß unter je 100 
ch befanden: männliche Familienglieder 31,9, weibliche Familien⸗ 
glieder 32,7, männliche Einzelperſonen 26,6, weibliche Einzelperſonen 8,8. 
Konitz, 2. März. Herr von Maſſenbach, der 
Marienwerderer Regierungspräfident, war dieſer Tage hier und 
hat dem Herausgeber der hier ſeit einiger Zeit beſtehenden ultra⸗ 
konſervativen „Neuen Konitzer Ztg.“ einen Beſuch gemacht, 
bei welcher Gelegenheit er denſelben wegen ſeines Unternehmens 
belobte. Einige Verwunderung hat es in der Bevölkerung er⸗ 
regt, daß Herr v. Maſſenbach auch einem als Führer der dor⸗ 
tigen Antiſemiten bekannten Kaufmann einen Beſuch gemacht 
hat. Die Partei fühlt ſich dadurch — wie uns geſchrieben wird 
— ſehr ermuthigt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Februar. [Gladſtone⸗Kriſis.] Man 
ſchreibt der „Köln. Ztg.“: Gladſtone ijt aus der Kriſis mit ver: 
mehrtem Partei⸗Einfluſſe und neuer miniſterieller Kraft hervor⸗ 
gegangen; die Konſervativen aber, deren Ausſichten im Anfange 
dieſer Seſſion ſehr hoffnungsvoll waren, haben durch ihre Un⸗ 
geſchicklichkeit zum Triumphe des liberalen Premiers beigetragen. 
Gladſtone verſtand es, zuerſt in ſeiner Amtswohnung in Downing 
Street vor den eingeladenen Liberalen va banque zu ſpielen 
und ihnen ziemlich deutlich mit ſeiner Entlaſſung zu drohen, 
wenn fie ſeinen Antrag gegen den Lords ⸗Ausſchuß nicht unter: 
ſtützen wollten. „Wenn das Haus“, ſo ſagte er, „nicht mit der 
Art und Weiſe zufrieden ſei, mit welcher die Regierung ihre 
Aufgabe erfülle, ſo möge es dies herausſagen; aber ſo lange die 
Regierung an der Spitze ſei, rechne fie auf die Unterſtützung 
ihrer Anhänger.“ Dies wirkte; die 278 Mitglieder, die er⸗ 
ſchienen waren, gaben ihm unbeſchränkte Vollmacht für ſeinen 
Operationsplan, und neu geſtärkt durch dieſes Vertrauens votum 
konnte ſich Gladſtone am Abend im Hauſe der Gemeinen er⸗ 
lauben, für die Lords den Oelzweig auszuhängen und ihnen 
einen Vergleich anzubieten. Sein Zweck war auf alle Fälle er⸗ 
reicht. Er hat die ihm ergebene Mehrheit ſich aufs neue ver⸗ 
pflichtet; denn ſchon gab ſich unter ihnen eine große Unzu⸗ 
friedenheit mit dem „Diktator ihrer Meinung“ kund... Da: 
durch, daß er ſie in ſeine Amtswohnung einlud, um mit ihnen 

erſönlich zu ſprechen, wurde ihrer Empfindlichkeit wieder ge⸗ 
ſchmeichelt und mit Begeiſterung gingen ſie auf das Vertrauens⸗ 
votum ein, welches der Premier geradezu herausforderte. Am 
Abend, als Gladſtone im Hauſe den Aufſchub der Tagesordnung 
zu Gunſten ſeines Antrages befürwortete, bot er den Lords 
großmüthig ſeine Verſöhnung an, wenn dieſelben ſich entſchließen 
wollten, in jenem Ausſchuß die richterliche Verwaltung des Land⸗ 
geſetzes außerhalb der Berathung zu laſſen. Es war dies das 
Ergebniß der Ausgleichungsverſuche, die in den letzten Stunden 
gemacht worden waren. Der Führer der Oppoſition aber, Sir 
Stafford Northcote, der es nicht verſteht, gleich Rea: 
consfield zur richtigen Zeit einzulenken, nahm den Wink 
nicht auf; es kam zur Abſtimmung, und nicht weniger als 300 
ſtimmten für den Aufſchub der Tagesordnung, und nur 167 
dagegen. Letztere beſtanden aus Konſervativen und Iren, und 
wei iriſche Einpeitſcher waren es, welche vom Sprecher mit der 


lang ſeiner Wiedererweckung zu harren. „Wagneriana“ be⸗ 
treffend, dürfte es auch für uns hier in Poſen zunächſt von 
Intereſſe ſein, daß im September unter Angelo Neumanns 
Leitung in Breslau eine Vorführung des „Nibelungenring“ in 
Ausſicht genommen iſt. Die Aufführung „Lohengrins“ in 
deutſcher Sprache in Paris, die von Neumann geplant war, iſt, 
wie bekannt, am nationalen Paroxismus der Franzoſen geſcheitert, 
man wird ſpäter im italieniſchen Gewande die Aufführung vor: 
bereiten. „Parſifal“ iſt fix und fertig und wird, wie hinlänglich 
bekannt, im Auguſt in Beyreuth in Szene gehen. Wagner 
nähert ſich mit dieſer Oper wiederum ganz entſchieden den Tra⸗ 
ditionen des „Lohengrin“ und höchſt intereſſant iſt nach dieſer 
Richtung hin eine Notiz, die die muſtkaliſchen Zeitſchriften durch⸗ 
läuft, daß Wagner jüngſthin in einem Briefe an Albert Niemann die 
Bemerkung eingeflochten habe: nach Beendigung des Parfifal 
gehe er nun daran, „den Triſtan menſchlich umzuarbeiten“. 
Neßler's „Rattenfänger“ iſt ins Engliſche übertragen worden, 
um einen neuen Kreislauf zu beginnen. Aus Gründen der 
Sittlichkeit und Religion iR von den Ultramontanen in Mainz die Auf⸗ 
führung dieſer Oper beanſtandet worden; die Figur des Kanonikus 
Rhynberg ſollte „als eine ſchamloſe Verhöhnung des geiſtlichen 
Standes“ erſt ausgemerzt werden. Dies gemahnt ſehr an ge⸗ 
wiſſe lokale ſittliche Entrüſtung über „Carmen“, welche Oper 
trotzdem ihren weiteren ſiegreichen Lauf nimm“. In Berlin 
allein (die erſte deutſche Reſidenz ſteht freilich in dieſem Kultus auch 
einzig da) hat die Oper in zwei Jahren 250,000 M. Einnahme erzielt. 
Intereſſante Wechſel des äußeren Schauplatzes für Tonſchöpfungen 
find aus Barmen und Weimar zu verzeichnen; dort hat man 
Mozart's „Jdomeneo“ von der Bühne in den Konzertſaal ver: 
pflanzt, um des Genuſſes der Muſik theilhaftig zu werden, hier 
hat man Liſzt's Oratorium „Eliſabeth“ wie ein Theaterſtück 
auf die Bühne gebracht und dabei überraſchende Wirkungen er⸗ 
zielt. Es dürfte nicht ſchwer ſein, die Motive zu dieſem beider⸗ 
ſeitigen Gelingen auch im innern Kerne der Sache zu finden; 
hier trat eine große Fülle menſchlicher Affekte lebenskräftiger aus 
dem Rahmen heraus, dort bahnte ſich die unentwegbare Melodie 
trotz der Feſſeln ihren ſichern Weg. 


es im folgenden Jahre 6 Aufführungen, um dann Jahrzehnte | 


Zählung der konservativen Stimmen beauftragt wurden. Nach 
dieſem Siege erhob ſich dann Gladftone, um feine Hauptrede 
gegen den Lords⸗Ausſchuß zu beginnen. Der Kern feiner Beweis⸗ 
führung war, daß die Behandlung der richterlichen Seite des 
Landgeſetzes durch verſchiedene Autoritäten — Lordsridter und 
Lords — das Geſetz unmöglich machen müſſe. Die Erörterung 
wurde um 2*/2 Uhr Nachts auf Donnerſtag vertagt. 


Rußland und Polen. 

[Skobjelew auf der Rückreiſe.] Von wohl 
orientirter Seite erfährt die „Bohemia“, daß das Nichterſcheinen 
Skobjelew's in Prag kein zufälliges war. Seine Abficht, 
Prag zu berühren, war vorhanden, doch wurde in geeigneter 
Weiſe dahin gewirkt, daß ſie unausgeführt blieb. Ueber das 
Erſcheinen des vielbeſprochenen Generals in Wien meldet die 
„Wien. Allg. Ztg.“ vom 1. d. M.: 

Von Zürich, wo er zuletzt weilte, kommend, iſt General Stobjelero 
heute, 6 Uhr Morgens, mit dem Courierzug der Weſtbahn (über 
München und Simbach) hier eingetroffen. Von Simbach fanbte der 
General an die Wiener Polizei eine Depeſche in deutſcher Sprache ab, 
welche folgenden Wortlaut hatte: 5 : 

„An das k. k. Polizei⸗Präſidium, Wien. 

Ich komme morgen, den 1. N früh, mit dem Courierzuge der 
Weſtbahn dort an und reife um 11 Uhr mit dem Courierzuge der 
Nordbahn weiter. Wollen Sie hiervon gefälligſt Kenntniß nehmen und 
die Ihnen etwa nöthig erſcheinenden Maßnahmen treffen. Skobjelew, 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Zaren.“ 

Infolge dieſer Depeſche wurden die dienſtthuenden Inſpeltoren der 
Sicherheitswache auf dem Weſt⸗ und auf dem Nordbahnhofe von der 
Ankunft des Generals in Kenntniß geſetzt. Die Inſpektoren fanden 
fic) aber nicht veranlaßt, beſondere Vorkehrungen zu treffen. Skobjelew 
ſtieg in Begleitung ſeines Kammerdieners aus dem Schlafwaggon 
erſter Klaſſe und rückte ſich die ſchwarze Seidenmütze zurecht. Der 
General der in einen dunklen Minterrod gekleidet war, fiel allerdings 
manchen Paſſagieren auf, aber nur die Wenigſten wußten, in welch 
intereſſanter Geſellſchaft fie gereift waren. Stobjelew hatte auch auf 
der Hierherfahrt von Simbach aus nur mit einem einzigen der im 
Schlafwaggon anweſenden Herren, den er von Berlin aus kannte, ge⸗ 
ſprochen. Dieſem gegenüber äußerte der Gereral, wie uns der 
betreffende Herr ſelbſt mittheilt, Folgendes: „Ich bin über den 
Empfang, der meiner in Petersburg harrt, vollkommen im Unklaren. 
Die Form der Rückberufung läßt mich Unangenehmes, vielleicht eine 
Verbannung vermuthen; andererſeits aber bin ich mir 
deſſen bewußt, daß ich den wirklichen Intentionen 
meines Herrn und Kaiſers nicht zuwider gehandelt 

abe. Im Uebrigen möge geſchehen was immer; jedenfalls wird 
meine Rehabilitirung nicht lange auf fic) warten laffen.” General 
Skobjelew fuhr in einem Fiaker vom Weſtbahnhof in das „Hotel Torbe 
babn” in der Praterſtraße. Daſelbſt räumte man dem General, deſſen 
Ankunft keineswegs aviſirt war und den Niemand im Hauſe kannte, 
ein fleines Zimmer im erſten Stockwerke ein. Kurze Zeit, nachdem er 
eingetroffen war, erſchienen zwei Detektives der Polizei⸗Direktion, 
welche ſich, übrigens in gan; unauffälliger Weiſe, im Veſtibule des 
Hotels aufhielten. Um halb 11 Uhr ließ der General einen Fiaker 
holen und fuhr in demſelben in Begleitung ſeines Dieners nach dem 
Nordbahnhof. Daſelbſt hatte fich die Nachricht von feiner Anwefenbeit 
bereits verbreitet. Die Gepäcksträger ſtürzten eilig auf den Perron, 
um ihn zu ſehen, und bald ging es von Mund zu Mund: „Der Sko⸗ 
bielew iſt da!“ Indeß ſchienen dieſe Zeichen von Aufmerkſamkeit für 
ſeine Perſon den General nicht ſonderlich zu berühren, er löſte perſön⸗ 
lich pos Billets erſter Klaſſe nach Warſchau und promenirte nun 
ziemlich nachdenklich auf dem Perron bis zum Abgang des Zuges. 

ie wenigen Anweſenden Perſonen betrachteten den General mit Neu⸗ 
1 775 Benige Minuten vor Abgang des Suges, der genau um 11 

hr abging, beſtieg Skobjelew mit ſeinem Kammerdiener ein See 
parat = Coupee. 


Von Novitäten außerhalb der Bühne nennen wir ein Ora: 
torium von Raff, „Weltende, Gericht, neue Welt“. Der 
Komponiſt hat nach der Apokolipſe ſich ſeinen Text ſelber zuſam⸗ 
mengeſtellt; Johannes, der Verfaſſer der Offenbarungen, erzählt 
ſeine Viſtonen. Ein neues Oratorium von Vierling hat bei 
ſeiner erſten Aufführung in Berlin nicht beſonders angeſprochen, 
wogegen Friedrich Kiel's neues „Requiem“ in As-dur 
ſich der vollſten innerſten Theilnahme der Zuhörer und nament⸗ 
lich auch der tonangebenden Kritik zu erfreuen hatte. Ein Ora⸗ 
torium von Gounod, „Die Erlöſung“, wird demmächſt auf 
dem Muſikfeſte zu Birmingham eine erſte Aufführung erleben; 
das Komite bezahlt dafür 15,000 M. Dann erſt geht das Werk in 
den Beſitz eines Verlegers über; die Partitur ſoll auf jeder 
Seite die Ueberſchrift tragen: „Werk meines Lebens“. Das 
öffentliche Intereſſe erregte ferner eine „Sinfonie“ von 
Kleinmichel, namentlich aber ein Klavierkonzert von 
Brahms, welches in Meiningen zuerſt geſpielt worden iſt. 
Dieſes B-dur-Kongert iſt gleichſam eine Sinfonie mit obligatem 
Klavier, ſol zu den Vollendetſten des Komponiſten zählen und 
wird von ihm perſönlich in einer Serie Konzerten größerer Städte 
Deutſchlands und der Schweiz vorgeführt werden. Der große 
Veteran der Suite, Franz Lachner, hat im Alter von 78 
Jahren ſeine letzte 7. Suite geſchaffen, die ſich durch eine 
ſtaunenswerthe Friſche der Gedanken auszeichnen ſoll. Anton 
Rubinſtein hat nicht nur zu feiner Ozean⸗Sinfonie den 7. 
und letzten Satz nachträglich hinzukomponirt (alſo auch äußerlich 
das endloſe Wogen wiedergegeben) ſondern mit ſeiner neuen 5. 
Sinfonie in G-moll überall hohes Intereſſe zu erwecken gewußt. 
Dieſelbe war auch neulich der künſtleriſche Brennpunkt eines 
Gewandhauskonzertes. Der kurze Aufenthalt Rubinſteins in 
Leipzig war ein an Huldigungen für den Künſtler abermals 
äußerſt reicher. Gelegentlich einer Soirée bei dem dortigen 
Klavier⸗Fabrikanten Robert Seitz fanden deſſen Inſtrumente 
ebenſo lobende als maßgebende Anerkennung. Rubinitein ſteht 
überhaupt mit Karl Heymann jetzt wieder im Vordergrund 
des allgemeinen Intereſſes, in Paris werden beide zuſammen 
Rubinſteins „Bal masque“ vierhändig ſpielen. Von augenblicklich 
hervorragenden Zelebritäten allerneueſten Datums läßt ſich wenig 
berichten; man hört jetzt ab und zu den Namen Reiſenauer, 


richtigen 


in, der Aron Luſewitſch heißt, und der jüdifchen Religion angebört 
Dieſe Daten find einem bei ihm gefundenen, aus Brüſſel vom 18. Mai. 
1881 ausgeſtellten Paſſe entnommen, oß ſie und welche überhaupt die 
en find, ſteht noch nicht feſt. Es hatte fic) hier das Gerücht 
verbreitet, Stobielem werde auf feiner Rückreiſe von Paris über 
aer und Warſchau kommen. Mehrere Abende hintereinander 
hatten ſich Menſchen in der Nähe des Bahnhofs verſammelt, ob aus 
Neugier oder in anderer Abficht, weiß man nicht. Es wurden für alle 
Fälle Maßregeln getroffen. Unter der Menge waren Deutſche, Polen 
und Juden, aber keine Ruffen zu bemerken. 


one Amerika. 

[Die Ernennung Conklings zum Richter 
(Beiſitzer) beim höchſten ergo z u 
Wafhington] erregt überall Erſtaunen. Unter Grants 
Präſidentſchaft war die Stelle des Vor ſi tzenden dieſes 
Gerichtshofes gerade vakant, und Grant hatte ſie Conkling an 
geboten, der fie aber damals abgelehnt hatte. Dieſe Richter 
find unabjegóar, auf Lebenezeil gewählt. Der höchſte Gerichts 
hof beſteht nur aus neun Mitgliedern, die mit Arbeit ſehr iibers 
häuft ſind. Ein Mitglied deſſelben Mr. Hunt war ſchon lange N 
gelähmt und arbeitsunfähig, wodurch der Geſchäftsgang ſehr litt. | 
Jetzt hat er fic) penfioniren laſſen. Die vakante Stelle hat 
Präfident Arthur, wie ſchon geſagt, dem früheren Senator 
Conkling gegeben. Dieſelbe iſt mit etwa 8000 Dollars dotirt. | 
Doch könnte Confling, wenn er jeine Advokatur aufnehmen 
würde, ſehr leicht eine Praxis von 30— 40,000 Dollars erzielen. 

Um fo erſtaunlicher iſt es, daß Conkling dieſe Stelle akzeptirt 
haben fol, zumal die öffentliche Meinung in Amerika dahin geht, 
daß wer einen ſolchen Richterpoſten annimmt, damit zugleich 
vom öffentlichen und politiſchen Schauplatze zurücktritt, weil der 
Fall noch nicht dageweſen, daß Jemand von einem Richterpoſten 
am höchſten Gerichtshof wieder ins politiſchen Leben zurückge⸗ 
kehrt ſei. Man meint, daß Arthur mit dieſer Ernennung einen 
feinen Schachzug gethan. Als Schützling Conklings war Arthur 
moraliſch verpflichtet, für Conkling etwas zu thun, deshalb hat 
er ihm dieſe Stelle verliehen, vielleicht auch in der Hoffnung, 
die ganze Conkling⸗Affaire damit anſtändig zu erledigen. Mög⸗ 
licher Weiſe hat er es ohne vorherige Verſtändigung mit Con⸗ 
kling gethan. Nimmt dieſer die Stelle an, ſo iſt Arthur der 
1 W gor da ak ledig. Lehnt Conkling 
ab, was für ſehr wahrſchein t, fo jagt Arthur, i 

mein Möglichſtes gethan. eee : 25 


Celegraphiſcher Sperialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 3. März, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte in wenig erheblicher 

Debatte den Etat des Berg⸗ und Hüttenweſens und ei 
des er b e : oe EN 
; midt (Stettin) hält die Regulirung des Fahrwaſſers 
zwiſchen Königsberg und Pillau für ammelin, A: re 158 
ſtraße völlig unzulänglich ſei. Ferner wünſcht Schmidt Auskunft 
darüber, wie weit die Verſtändigung zwiſchen den betheiligten ™ 
Mächten bezuglich der Weichſelregulirung gediehen ſ i. 
Der Regierungskommiſſar Schulz erklärt, eine Verſtän⸗ 
5 ae id San “ der Korrektion der Weichſel jek 
erreicht, über den Zeitpunkt der Ausführung = 
ſtändigung nicht angebahnt. CS e ee 


Der Volkswirthſchaftsrath berieth das Tabaks⸗ 
Monopol. 


Schöppelber gegen das Monopol 
ruinire und Tauſende brodlos mache. pol, das Bremen 


— A A 


Schüler Liſzt's uno von Keudell's nennen, ber in R 1e 
a 1 80 a in Berlin durch eine Reife und eng 
es Spieles in aunen ſetzte, die mit feiner © i 
1 zu bringen ſei. le eee 

as weitere Perſonalien betrifft, fo möge uns auvi a 
geſtattet jein, einen hoffnungsreichen Einblick 8 die Ema 
Zukunft zu gewähren, iſt man ja doch gewöhnt, den Tenor faſt 
als eine allmälig ausſterbende Spezies der menſchlichen Stimme 
anjujeben. Ein junger Tenor, Kaliſch, Sohn des Humo⸗ 
riſten Kaliſch, der auf Koſten des Direktors Pollini in Hamburg 
ausgebildet worden iſt, hat dieſer Tage in Italien fein erſles 
erfreuliches Debüt in der „Lucia“ abſolvirt; derselbe Stimme 
quellfinder Pollini hat auch kürzlich einen gewiſſen Heinrich Bötel 
in Hamburg entdeckt, der in fait ſpaßhafter Uebereinſtimmung 
mit Wachtel's Vorleben und Stimmcharakter einer ähnlichen 
muſikaliſchen Zukunft zugeführt werden fol, auf Koſten Pollinis 
und zunächſt zu ſpäterem Nutzen für die hamburger Bühne. 
Auch in Frankfurt a. M. ſpricht man von einem neuen Tenor⸗ 
Fund. „Der Inhaber dieſes edlen Stimmmetalls heißt Wertheimer 
und mit ſeiner Ausſchachtung und ſpäteren bergmänniſchen Ge⸗ 
winnung iſt Kapellmeiſter Deffoff in Frankfurt betraut, dann 
ae ali ſeinen 5. Tenor, gerade wie die große Oper in 

aris. 
Zu dieſen Tenören tritt nun neuerdings no als wi 
auferſtandener, Herr Joſef Schild site u Aa 
frühere leipziger Opern⸗ und Liederſänger, der plötzlich ſeine 
Stimme verloren hatte, Jahre lang pauſirte und nun wie ein 
brachgelegener Acker wieder anfängt Früchte zu tragen. 
Intereſſant dürften auch einige Notizen über die Komteſſe 
Forgach ſein, eine Tochter des Grafen Alexander Forgach 
Nichte des Biſchofs von Mähren. In Wien im Kloſter erzogen, 
in Brünn zur Sängerin ausgebildet, wofelb fie auch als Leo⸗ 
note (Troubadour) bebütirte, ¡ft dieſe nunmehrige Koloraturſän⸗ 
gerin v. Fohr 22 Jahr alt, mit einem reichen Gutsbeſitzer 
verlobt — und demnächſt für das Stadttheater in Würzburg 


engagirt. 
Schluß folgt.) 
— 


lehrers, Dr. Kretſchmer fand heute Nachmittags 
~~ ftarfer Betheiligung auf 


ſtand am Anfange 


Wolff für das Monopol, deſſen politiſche und wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung hervorhebend. Die Opfer ſeien winzig 
gegenüber den großen Erträgen. 

Haagen betont, daß ſich Reichstag und Handelstag gegen 
das Monopol ausgeſprochen, das auch den Schmuggel befdrdere 


und den Beamteneinfluß vermehre, 


Leuſchner erklärt den Tabak als das geeignetſte Steuer⸗ 
objekt, eine höhere Tabaksſteuer würde nur Schaden bringen, es 
bleibt nur das Monopol übrig. Baare erklärt ſich aus poli⸗ 
tiſchen und praktiſchen Gründen für das Monopol, das nur 
durch die Preſſe, die Tabakshändler und Fabrikanten unpopulär 
geworden ſei. 

Brökhoff beleuchtet die ſpeziellen Verhältniſſe Duis⸗ 
burgs, empfiehlt höhere Beſteuerung des inländiſchen Tabaks. 
Die niedrigen Preisanſätze in der Vorlage ſeien nur gemacht, 
um Stimmung im Volke zu machen. 

Unterſtaatsſekretär Mayr vertheidigt die Vorlage. Die 
Gegner machten keine poſitiven Vorſchläge zur Beſchaffung höherer 
Steusierträge und verhielten ſich nur negativ. Wenn man eine 
höhere Beſteuerung des inländiſchen Tabaks empfehle, fo laſſe man 
die Intereſſen der Landwirthſchaft außerm Auge. Die Förderung 
des Schmuggels ſei eine unzutreffende Behauptung. Die Mono⸗ 
polvorlage ſei nicht eine Kopie der in anderen Staaten beſtehenden 
Monopole, auch nicht ein Schreckgeſpenſt, wie es die Preſſe dar⸗ 
ſtelle. Höhere Einnahmen aus dem Tabak ohne Monopol zu 


erzielen, fet unmöglich. Die Monopolfabrifation lehne ſich an 


die örtlichen Fabrikverhältniſſe an. Die Intereſſenten würden 
ee entſchädigt, in den Arbeiterverhältniffen werde durch 
die Staälsfabrikation keine erhebliche Verſchiebung herbei: 
geführt. Dagegen, daß man die niedrige Preisbemeſſung als 
Lockvogel bezeichne, müſſe er proteſtiren. Qualitäten und Preiſe 
erlitten keine Aenderung und ſeien nach vorgängiger Prüfung 
aufgeſtellt, auch die Geſchmacksrichtungen ſeien berückſichtigt worden. 

Karke will höhere Beſteuerung des inländiſchen Tabaks. 

Nathuſius für das Monopol, Leyendecker und 
Heimendahl erklären ſich gegen das Monopol. Heimendahl 
will das amerikaniſche Tabaksſteuerſyſtem. 

Windſor, 3. März. Die Königin hatte eine gute Nacht, 
ſie leidet in keiner Weiſe unter dem Eindruck des geſtrigen Vor⸗ 
falls. Ueberaus zahlreiche Beileids⸗ und Beglückwünſchungs⸗ 
Telegramme treffen fortdauernd im Schloſſe ein. 

London, 3. März. Auf dem äußeren Bahnhofe in 
Windſor iſt Vormittags die Piſtolenkugel gefunden, welche der 
Attentäter geſtern abgeſchoſſen hat; ſie hat koniſche Form und 
das Gewicht einer Drittelunze. Der Mörder ſchoß aus dreißig 
Meter Entfernung, die Kugel gleicht vollſtändig den anderen 
Kugeln, in deren Beſitz der Mörder gefunden. Dieſer hatte 
kürzlich in Windſor ein Zimmer gemiethet. 


Focales und Provinzielles. 
Voſen, 3. März. 


r. Die Beerdigung des fo unerwartet verſtorbenen Ober: 
de ee 
m neuen of der evangeliſchen Kreuz⸗ 
krchengemeinde ftatt. Von dem Trauerhauſe in der Friedrichsſtraße 
bewegte ſich der Begräbnißzug unter den ernſten Klängen von Chorälen 
und Tranermarſ en den Neuſtädter Markt, durch die Theater, 
Gr. Ritter⸗, Kl. Ritterſſraße, durch das Neue Feſtungsthor nach dem 
Kicchbeſe. Der Zug wurde eröffnet durch ältere Schüler des königl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums mit Palmenzweigen, und durch das 
Muſilkorps; es folgten dann, geführt von den Ordinarien, die Schüler 
der einzelnen Klaſſen, der Direktor und die älteren Lehrer der Anſtalt; 
unmittelbar vor dem Sarge wurde von einem Schüler ein Lorbeer⸗ 
kranz getregen und zu den Seiten des reich bekränzten und auf Bal: 
menzweigen bedeckten Sarges gingen Schüler der Anſtalt gleichfalls 
mit Palmenzweigen. In dem Gefolge hinter dem Sarge befanden ſich 
die Leidtragenden, viele Lehrer anderer hieſiger Unterrichtsanſtalten 
und zahlreiche Freunde und Bekannte des Berftorbenen. Me dem 
Kirchhof wurden von den Schülern ernſte Geſänge angeſtimmt und 
von dem Paſtor Zehn an der Kreuzkirche die Trauerrede gehalten. 
— Der frühere Landrath v. Bennigſen⸗Förder hat Be⸗ 
rufung gegen das Urtheil des lübeder Schöffengerichts, durch welches 
er wegen verleumderiſcher Beleidigung des Mannen Berling 
durch Artikel der „Nordiſchen Preſſe“ zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt war, zurückgezogen. e 
r. Die hieſigen ſtädtiſchen Volksſchullehrer hatten vor einigen 
Monaten eine Kerition an den Magiſtrat dahin pesitos. daß der 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuß der Ker 10 Jahre im ſtädtiſchen Dienfte bes 
findlichen Lehrer von bisher 300 auf 432 M. erhöht werde; doch ſind 
die Petenten unter dem 1. d. M. abſchläglich beſchieden worden. 
— Stadttheater. Am Sonnabend zum 6. Male „Der luſtige 
Krieg“. Sonntag den 5.: Abſchiedsvorſtellung des Ehepaares Thomas. 
Montag den 6. d.: Dr Be Herrn Kapellmeiſters Engel: „Templer 
und Jüdin“. Fr. v. Moſer⸗Sperner iſt ſpeziell als Gaſt für die „Odette 
engagirt, die jie mit l. Frohn am Reſidenzthegter abwechſelnd 
ſpielte. Die Proben von „Odette“ beginnen morgen. Direktor Scheren⸗ 
berg, der den Grafen Latour ſpielt, inſzenirt das Stüc felbft; die 
erſte Aufführung findet vorausſichtlich am Donnerſtag den 9. März ſtatt. 
Benefiz. Zum Benefiz für Herrn Muſikduettor Engel 
ebt Montag den 6. März Marſchners Oper „Templer und 
üdin“ in Szene. Die Oper iſt unſeres Wiſſens ſeit länger denn 
20 paren hier nicht gegeben worden, fomit fo gut wie Novität. Ueber 
die Bedeutung Marſchner's und dieſer ſeiner Hauptoper brauchen wir 
uns wohl füglich nicht exit zu äußern. Mit „Hans Herling“ hat man 
vor 4 Jahren einen kurzen vorübergehenden Einblick gewinnen können, 
welch bedeutſamer Werth der Muſe dieſes geiſtigen und perſönlichen 
Nachfolgers von Weber beizumeſſen ſei. Was nun die erſte Veran⸗ 
laſſung zur Vorführung der Oper betrifft, ſo bürgt die dauernde Pflege 
und Verehrung, die Marſchner ſtets und immer gerade in Hannover 
enoſſen hat und deren ſpeziellere Kenntnißnahme daſelbſt durch Herrn 
Nagel in erſter Linie für eine dem Werke ebenbürtige, ſorgfält'ge und 
ſtylgerechte Vorführung. Möge das ſchöne Werk, in welchem unfere 
eſammten erſten Kräfte hervorragend beſchäſtigt fein werden, nach fo 
anger Trennung zu allſeitiger Freude und Befriedigung wieder ſeine 
HAuferftebung bei und feiern. : 1 57 
r. Der Krankenkaſſen⸗Verein, welcher feinen Mitgliedern gege n 
einen monatlichen Beitrag von 50 Pf. im Falle der Erkrankung un⸗ 
entgeltliche ärztliche Behandlung und Medikamente gewährt, und trotz 
dieſer Vortheile leider noch immer zu wenig Betheiligung findet, hielt 
am 27. v. M. unter Leitung des Vorſitzenden, Hutfabrikanten Ziegler, 
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. In Vertretung des Ren⸗ 
banien eriiattete Tiſchlermeiſter Büttner zunächſt den Bericht über 
die Kaſſenlage des Vereins im Jahre 1880. Danach betrug der Be⸗ 
des vorigen Jahres 2019 M., die Einnahme an 


Beiträgen 805 M, an Zinſen 85 M., zuſammen 2909 M.; die Aus⸗ 


— 5 — 

gaben 729 M. fo daß ſomit ein Beſtand von 2180 M. verblieben iff, 
wovon 2000 M. beim Poſener Kreditverein deponirt, 180 M. baa⸗ vor⸗ 
banden find. Nachdem hierauf Stromaufſeher Bittner im Namen 
der Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion berichtet hatte, wurde auf Antrag vers 
ſelben dem Vorſtande Decharge ertheiſt. Die Verſammlung ſchritt als⸗ 
dann zu den Waglen; zum Vexreinsarzte wurde für das Jahr 1882 
Dr. Michelſen durch Akklamation wiedergewählt; ebenſo wurden 
E Vorſtandsmitgliedern die Herrn Ziegler, Kaplan, Gräter, 

üttner, Köhler, Krauſe, Böhme, Jone, Schmiechen 
wiedergewählt, und zu ſtellvertretenden Vorſtandsmitgliedern die Hrrn. 
Mauch, Czarnikow und Lewek gewählt. Zun Schluß ehrte 
die Verſammlung das Andenken der im verfloſſenen Jahre verſtorbenen 
Mitglieder durch Aufſtehen. i : 

r. Bettelweſen. Im Februar d. J. wurden in den 6 biefigen 

erre ii im Ganzen 145 Bettler, darunter 4 Landſtreicher vers 
aftet. 

r. Blinder Feuerlärm. Am 2. d. M., Abends 6 75 entſtand 
in der Kurzen Gaſſe (am Alten Markt) dadurch ein Menſchenauflauf 
und blinder Feuerlärm, daß eine Wittwe im dritten Stockwerk des 
Haufes Alten Markt 26 in einem eiſernen Napf Feuer gemacht hatte, 
um ſich ihren Kaffee zu wärmen; es war dadurch ſtarker Rauch im 
Zimmer entftanden, und um dieſem Abzug zu verſchaffen, hatte fie das 
Fenſter geöffnet, fo daß die Bewohner der Kurzen Gaffe glaubten, es 
ſei bei der Wittwe ein Brand ausgebrochen. Ä 

r. Auswanderer. Geſtern trafen hier 30 Frauen und Kinder 
polniſcher Nationalität ein, welche ihren bereits früher nach Amerika 
ausgewanderten Männern nachreiſten. ; } 

r. Das Glaci8 zwiſchen Berliner und Königsthor wird bei ber 
gegenwärtigen prachtvollen Witterung vielfach von Spaziergängern bez 
nutzt, die nur das Eine an dieſer Promenade auszusetzen haben, daß 
ſich dort nämlich viele Bettler aufhalten, welche das Mitleid des Pu⸗ 
blikums in Aaſpruch nehmen. Unter dieſen befindet ſich auch ein 
Blinder aus Jerzyce, welcher monatlich 15 M. Armen⸗Unterſtützung er⸗ 
halt und es wohl nicht nöthig hätte, noch zu beiteln. Neuerdings 
wird die Promenade im Glazis von den Polizeibeamten häufig ab⸗ 
patrouillirt, um dem dortigen Bettelweſen ein Ende zu machen. : 

O Frauſtadt, 2. März. [Präparanden⸗Anſtalt.] Die 
von der kgl. Regierung fubventionirte Präparandenanſtalt in dem 
nahen Oberpritſchen, welche unter Leitung des Paſtors Gebauer ſteht, 
beginnt am 17. April d. J. einen neuen Kurſus. Zur Zeit zählt die 
Anſtalt 40 Zöglinge. Unter ihrer bewährten Leitung hat die Anſtalt 
gute Reſultate aufzuweiſen, wie dieſelbe ſichtlich auch die erfreulichſten 
Fortſchritte macht. 

£3 Samter, 2. März. [Todtſchlag. Impfung. Wahlen.] 
Vor einigen Tagen wurde ein Soldat des hier garniſonirenden Füſilier⸗ 
Bataillons auf öffentlicher Straße von zwei Ziviliſten überfallen und 


mit Knütteln derart zugerichtet, daß er ſofort nach dem Militärlazareth 


gebracht werden mußte. Der Arzt erklärte ſeinen Zuſtand für lebens⸗ 
gefährlich und nachdem er noch einige Tage in bewußtloſem Zuſtande 
gelegen, veritarb er heute Vormittags. Wie es heißt, ſoll der Gemiß⸗ 
handelte die Tbäter erkannt und auch bei ſeiner Aufnahme ins Lazareth 
angegeben haben. — Zu dem in den Monaten Mai und Juni d. J. 
ſtattfindenden Impfungsgeſchäft iſt unſer Kreis in vier Impf⸗Bezirke 
etheilt. Der Buse Bezirk 5 8 die Ortſchaften der Polizeidiſtrikte 
mter und Duſchnik und die Stadt Samter und wird der Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Schneider das Impfgeſchäft beſorgen. Der zweite Bezirk 
beſteht aus den Ortſchaften des Polizeidiſtrikts Scharſenort und der 
Städte Oberſitzto und Scharfenort. Impfarzt in dieſem 2 iſt Dr. 
Dembczak in Oberfitzto. Zum dritten Bezirk gehören die Ortſchaften 
des Polizeidiſtrikts Pinne und die Stadt Pinne, und erfolgt das Impf⸗ 
geſchäft durch den Dr. Szranz in Pinne. Den vierten Bezirk bilden 
die Ortſchaften des Polizeidiſtrikts Wronke und die Stadt Wronke. 
Das Impfgeſchäft wird durch den Dr. Roſinski in Wronke ausgeführt. 
— Folgende Wahlen in unſerem Kreiſe haben die Beſtätigung erhalten: 
1. die Wahl des Grafen und Rittergutsbeſitzers Bninski in Omachowo 
als Vorſteher der kathollſchen Schule zu Biezdrowo, 2. die Wahl des 
Halbwirths Thomas Pifaciola in Cmachowo als Schulkaſſenrendant 
der katholiſchen Schule in Omachowo, 3. die Wahl des Wirthes Wojciech 
Korpek in Ronin als Schulkaſſenrendant der katholiſchen Schule daſelbſt. 

x Gnefen, 26. Februar. [Selbſtmord. Kreis⸗Sparkaſſe.] 
Am 28. Februar erſchoß ſich in der Kaſerne hierſelbſt der Unteroffizier 
Buchholz. Wenige Tage vorher war derſelbe aus Baden, wo er gegen⸗ 
wärtig in Garmfon ſtand, hierher zum Beſuch ſeiner Verwandten und 
ebemaliger Regimentskameraden gekommen. Ein guter Freund hatte 
denſelben bei ſich bereitwilligſt aufgenommen und in dem Quartier 
dieſes Mannes war es, wo der Lebensmüde durch einen Schuß gegen 
die Stirn ſeinem Leben ein Ende machte, in einem Augenblick, wo ihn 
ſein Freund auf kurze Zeit allein zurückgelaſſen hatte. Was den Mann 
um Selbſtmorde getrieben, iſt nicht bekannt; auf den Tiſch in dem 

marticr des Freundes hatte er die Worte mit Kreide geſchrieben: 
„Aus Lebensüberdruß.“ — Das Kreisblatt enthält den Rechnungs⸗ 
abſchluß der Kreis⸗Sparkaſſe pro ult. 1881. Danach betrug die Ge: 
ſammteinnahme 2,166,391,07 M. in Baar, 2,519,807,07 M. in Zins⸗ 
papieren und 24,810,60 M. in Vorſchüſſen. Dem 5 fieht die 
Geſammtausgabe mit 2,123,781,26 M. in Baar, 1,070,419,57 M. in 
e und 25,467,30 N. in Vorſchüſſen. Es ergiebt fic) danach 
ein Beſtand von 42,609.81 M. in Baar, 1,449,387,50 M. in Zins⸗ 
papieren und 656,70 M. an Vorſchüſſen, zuſammen 1,492,654,01 M. 
Der Betrag der Einlagen betrug am Schluſſe des Jahres 1,492,654,01 
Mark, welche Summe mit dem vorſtehenden ſummariſchen Beſtande 
balancirt. Der Beſtand des Reſervefonds beträgt 1881 gleich 64, 213,15 M. 
irnbaum, Februar. [Stellvertretung der 
Schiedsmänner. Gerettet. Verſetzung.] Bisher wurden 
im viefigen Kreiſe Vertretungen der Schiedsmänner in der Weiſe ge⸗ 
regelt, daß die verſchiedenen Schiedsmänner in Behinderungsfällen ein 
ander ausgeholfen haben. Eine derartige Vertretung hat tid) jedoch in 
plötzlichen Verhinderungsfällen als unzureichend erwieſen und öfters 
erhebliche Koſten verurſacht. Um für beide Fälle Abhilfe zu ſchaffen, 
ſind die Polizeiverwaltungen erſucht worden, einen beſonderen Stell⸗ 
vertreter für jeden Schiedsmann vorzunehmen. — Dienſtag Abend 
nach 9 Uhr ſtürzte ſich die verwittwete Schachjahn vom Aufzuge der 
Warthenbrücke in die Warthe. Da ſie um Hilfe rief, wurde ſie noch 
rechtzeitig von den Schiffern Bengſch und Springfeld gerettet und 
ſogleich ärztliche Hilfe herbeigeholt. Herr Sanitätsrath Dr. Hartwich 
ordnete darauf an, daß dieſelbe während der Nacht auf dem Kahne 
des Bengſch bleiben mußte, da ihr Zuſtand höchſt bedenklich war. — 
Der hieſige Kreisbauinſpektor Hehl wird mit dem 1. April cr. nach 
Schleusingen verſetzt; ein Nachfolger fol! bereits beſtimmt fein. 

A Liſſa, 1. Mürz. [ Jahrmarkt. Löbel Joel Halber⸗ 
ſtadt'ſche Stiftung. Guſtav⸗Adolf⸗ Verein. Theater. 
Unglücksfall. Garniſonangelegenheit.] Auf dem 
geſtern hier bei ziemlich günſtigem Wetter abgehaltenen Pferde⸗, Rind⸗ 
vieh⸗ und Schweinemarkt war eine reichliche Anzahl der bezeichneten 
Viehgattungen aufgetrieben und weil auch viele Käufer zur Stelle 
waren, ein lebhafter Geſchäftsverkehr bemerkbar. Von auk wärtigen 
Pferdehändlern wurden Fohlen, namentlich zwei- und dreijährige Thiere, 
ſehr begehrt und gut bezahlt. Ein gleich lebhaftes Geſchäft entwickelte 
ſich im Rindvieh⸗ und Schweinehandel, da auch hier auswärtige 
Viehhändler in; magerem Jungvieh bedeutende Aufkäufe 
machten. Auf dem Krammarkte war ein weniger reges Leben wahr⸗ 
zunehmen. — Aus der Löbel Joel Halberſiadt'ſchen Stiftung hier 
follen unter Anderem am 13. März, dem Sterbetage des Stifters, 
folgende Summen: 1) 120 M. als Miethsbeihülfe an fünf rechtliche 
Perſonen, deren Rechtlichkeit und Dürftigkeit von dem hieſigen 
Rabbiner zu beſcheinigen iſt, 2) 54 M. an einen unverſchuldet in 
Düritigteit gerathenen Mann, 3) 27 M. an eine unverſchuldet in 
Dürftigfeit gerathene Wittwe vertheilt reſp. gezahlt werden. Geſuche 
von Bewerbern jüdiſcher Religion nimmt der königliche Sg 
rath Rudolf Moll hierſelbſt entgegen. — Nachdem ſeitens 


des Provinzialvorſtandes des  Guftav - Adolf ⸗ Vereins an 
den dieſſeitigen Lokalverein die Anfrage ergangen, ob derſelbe geneigt 
fet, dic einleitenden Schritte zu thun, damit die Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung dieſes Fahr hier ſtattfinden könne und ſeitens des biefigen Ver⸗ 
eins die Bereitwilligleit bierzu zugeſagt worden if, hat nunmehr die 
Konſtituirung eines Lokal⸗Komites ftattgefunden, welches die Vorberei⸗ 
tungen zu dem Feſte treffen ſoll. zum Vorſitzenden dieſes Komites wurde 
Paſtor prim. Petzold. zu deſſen Stellvertreter Paſtor Frommberger, zum 
Schriftführer Rettor Platſch gewählt. Urſprünglich war unſere Stadt als 
Feſtort für das Jahr 1883 in Ausſicht genommen, während es in der Abſicht 
lag, das diesjährige Provinzialfeſt in Gneſen abzuhalten, doch iſt durch 
das Ableben der beiden dortigen Geiſtlichen eine Aenderung in der 
Wahl des Feſtortes nothwendig geworden. — Der Direktor des Stadt⸗ 
theaters ft Glogau, Herr Adolph Oppenheim, beabſichtigt mit feiner 
aus 26 Perſonen beſtehenden Opern⸗ und Operettengeſellſchaft Anfang 
dieſes Monats im hieſigen Kaiſerhofſaale zehn Gaſtvorſtellungen zu 

eben. Die Abonnementspreiſe fino mäßig geftellt, fo daß ein reger 

eſuch der Aufführungen zu erwarten ſteht. — Vor einigen Tagen 
wurde ein Kind hieſiger Arbeitsleute auf dem Felde von den Flügeln 
einer Windmühle, denen es zu nahe gekommen, erſchlagen. — Wie 
verlautet iſt von Seiten des Kriegsminiſteriums davon Abſtand ge⸗ 
nommen worden, ſämmtliche Eskadrons des weſtpreußiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 5 bierfelbft zu vereinen, ſondern den Städten Guhrau, 
1 Wohlau, Winzig und Bojanowo ihre Garniſonen zu bes 
aſſen. Die Beſtätigung der Nachricht bleibt abzuwarten. 

E Frauſtadt, 2. März. [Kreistag.] am Montag tagte im 
hiefigen Rathhausſaale der vor Landrath v. Reinbaben einberufene 
Kreistag. Demſelben lagen 13 Punkte, zum Theil weniger belan reiche 
Gegenſtände, zur Berathung bezw. Beſchlußfaſſung vor. Der erth 
der Hand» und Spanntage wurde wie im vorigen Jahre auf 1 reſp. 
4.50 M. feſtgeſetzt, hierauf die Kreiskommunal⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1880/81 
dechargirt. Die Remuneration des Kreiskommunal⸗Kaſſen⸗Rendanten 
wurde von 750 auf 900 M. erhöht und dem Bauergutsbeſitzer Pretzel, 
welcher Landgeſchäler aus dem Landgeſtüt Zirke ſtationirt, eine monat⸗ 
liche Entſchädigung von 9 M. bewilligt. Der dem Kreistage vorgelegte 
Kreiskommunal⸗Kaſſenetat pro 1882/83, in Emnahme und usgabe mit 
38,800 M. balancivend, wurde mit einigen Mobififationen genehmigt. 
Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß wiederum 6000 M. zur Verbeſſe⸗ 
rung von Landſtraßen ausgeworfen find, die es ermöglichen, energiſch 
nach dieſer Richtung hin weiter zu ſchreiten. Zur nterſtützung be⸗ 
dürftiger Bezirks⸗Hebammen find im Etat 300 M. porgeſehen. Bei den 
hierguf vollzogenen Wahlen zu den verſchiedenen Kommiſſionen 2c. find 
u. A. zu Wegekommiſſarien gewählt worden: Für den L Bezirk Major 
Irhr. v. Seherr⸗Thoß auf Ober⸗Röhrsdorf, für den II. Bezirk Ritter⸗ 
Bure en v. Lucke auf Albersdorf, für den III. Bezirk Mittmeifer 

üring auf Ober⸗Pritſchen und für den IV. Bezirk Rittergutsbeſttzer 

Wolff auf Alt⸗Driebitz. — Nach Schluß der Sitzung verſammelten ſich 
die Kreistagsmitglieder zu einem gemeinſchaftlichen Diner in Thiel 's 
Ne ühl, 2. Mär. V 

neidemühl, 2. Mär:. [Verkauf. Gerichtsgebäude. 

Heute wurde hier der alte Pulverſchuppen e Gs Ed 
ih nur pont Kaufluſtige eingefunden. Das Meiſtgebot gab Tiſchler⸗ 
meifter Rudolph Holz ab, nämlich 117,50 M. Der Zufchlag bleibt der 
königl. Intendantur vorbehalten. Die Uebergabe foll zum 1. April 
erfolgen. Aus dem Verkauf des Pulverſchuppens darf wohl der Schluß 

ezogen werden, daß an leitender Stelle nicht beabſichtigt wird, unſere 

tadt in Kürze wieder zu einer Garniſonſtadt zu machen. — 

Umbau unſeres 5 iſt nunmehr ſo weit vorgerückt, daß 
1 e rn 2 het 1 5 5 wird, welche 

aße und beſonders den dorti 

ßem Nutzen gereichen wird. eee 
Wollſtein, 2. März. [Verlegung des Unterſteuer⸗ 
e Vom 


pe 1 DREIER ee aw Beide haben bereits ihre Thätigkeit be⸗ 
M . 2. März. [Muſterung. 


ſowie Looſung der 20 jährigen Militärpflichtigen. — D i 
Geſangverein Be eh Maskenball fand in den letzten ph 


aſching im Bukowiecki'ſchen Lokale ſtatt. a ein derartiges 
1 bier noch nie geweſen, ſo war die Be⸗ 
theiligung an demſelben eine ſehr große. Der Verein 


hatte keine Koſten geſcheut, um äſten einen wirk⸗ 
lich amuſanten Abend zu verſchaffen, und die Feſtgenoſſen blieben bis 
um frühen Morgen beiſammen. — Auch in unſerer Stadt iſt eine 

echtſchule, ein e ga der Reichsfechtſchule zu Magdeburg, ge⸗ 
gründet worden. In der Herberge im Hotel zum ſchwarzen Adler, 
wohin die Fechtſchüler einmal monatlich zuſammenberufen werden, 
prangt an der Wand das Diplom des Fechtmeiſters. Derſelbe, ein 
ſonſt ganz jovialer Herr, dem nichts ferner liegt, als mit feinen Schü⸗ 
lern die Menſur zu üben, läßt, um den Kneipabend auszufüllen und 
dem zu erbauenden Reichswaiſenhauſe möglich viel Scherflein zuſen⸗ 
den zu können, billige Bücher verauktioniren, die bisweilen einen Erlös 
bis 6 Mark und darüber bringen. Es ſind doch bereits zwei Geldſen⸗ 
dungen im Geſammtbetrage von circa 80 Mark abgefandt. Die Mit⸗ 


gliederzahl beträgt einige neunzig. 
LL EEEEEEEEEEEREEBE: 


Zum Tabaksmonopol. 


Den „Erläuterungen“ zu dem, Geſetzentwurf, betreffend 
Tabaksmonopol“, wie ſolche dem Wolfswirtbicafterat re nd 
a oa ty oe 9 A aan 1881 
„Bereits in der am 17. März dem Reichstag vorgelegt 

Denkſchrift wurde dargelegt, daß Deutſchland in der Entwidlung der 
indirekten Steuern im Vergleich zu anderen Ländern zurückgeblieben 
ſei, auch daß mit der Annahme des Zolltarif⸗ und Tabaföfteuer eſetzes 
ein befriedigender Zuſtand der Reichsfinanzen und der der Einzelfianten 
noch nicht erreicht ſei. Inzwiſchen iſt das Abgabeweſen des Reichs fait 
nur auf dem Gebiete der Stempelſteuergeſetzgebung entwickelt worden 
und die Erſchließung anderer Finanzquellen erjheint nothwendig“ 
a ſind vor Allem der Tabak und die gei igen 

etränke in Aufſicht zu nehmen, der erſtere um 5 mebr 
als die Ausnutzung der Steuerkraft des Tabaks in Deutſchland anz 
unverhältnißmäßig weit n iſt. Das engliſche Sy⸗ 
ſtem empfiehlt ſich nicht, weil dadurch der inländiſche Tabaksbau in⸗ 
bibirt würde, das amerikaniſche (die F 
weil daſſelbe u. A. ohne Rückſicht auf die Verhältniſſe der Waare 
wirkt. Dem Rohtabaks monopol ſtehen mancherlei praktiſche 
Schwierigkeiten entgegen und als das für Deutſchland geeignetfte 
Syſtem einer hohen Tabaksbeſteuerung ſtellt ſich in Uebereinſtimmung 
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: r deutender Gr des europäiſchen Kon⸗ Der Voræœnſchlag über die Einnahme und Ausgabe 
wit ben des None eee Danvers’ und der Fabrika⸗ einer deutihen Tabaksmonopol⸗Verwaltung würde 


Wachen r dee 
Benzin ae a be tae wie politiſchen Verhältniſſen aus Deas Dereon von 1,512,998 Zentner e 


; ; i ickelun licht und geſichert werden, der Pro⸗ 7.528 Zentner Zigarren 413,407 
e 8 fetige ER 10 oh den Gefährdungen der Priwalſpekulation 749,857 „ auchtaba . . „ 67,187,169 
ne findes in der Monopolverwaltung einen ſtets prompten und ¿abs 122,425 „ Scnupftabaf. . . „ 15,548,051 
un gfäbigen Abnehmer zu vorher beim, angemeſſenen Preiſen, 45910 „  Rautabaf . . . . . ,, 8,378,502 
a e Ver chärfung inder Ue erwachungdes Tabaks⸗ 2,628 „ Reiten ens, 1,011,780 
En 1e Tritt nicht ein. Die derzeit beſtehenden Tabaksinduſtrie⸗ 4.650 „ ausländiſche Zigarren. 16.030.875 
De bleiben erhalten und nur einige unerläßlich nothwendigen Gliede⸗ "Tt 368,570,804 
55 en werden vorgenommen werden. Zahlreiche Fabrikfilialen Davon ab Verſchleiß gebühren. „ 40.799.882 
er großen Hauptfabrilen find in Ausſicht ge⸗ “TO aidan 
nommen; ſoweil thunlich, bleibt die Haus induſtrie D 
erhalten. Generaldirefti } aT ear M. 385,000 
i menen® reife enthalten keine Vertheuerung eneraldirektion 11 ta. Mari) BU, 
abe pooner econ wt a dafür bliebe aber der Monopolertrag e 000 aaa 214.000 
—.— de e ſranzöſſchen zurück. Der Reinnetto⸗Ertrag des Arbeitslöhne für 81,000 Arbeiter durchſchnittlich 577 M. „ 46,737,000 
gegen olg iſt auf fährlich effektiv 1654 Millionen veranſchlagt. für 1000 Arbeiter durchſchnittlich 1200 M. „ 1,200, 
pg geſammte Geſtattung und Ueberwachung des Tabaksbaues, Anſchaffung des Rohmaterials: 
ie die Aufftellung der Detailverkäufer fol Landesangelegenheit a) ausländiſcher Tabak: aye 
ne die Fabrikation dagegen und die Oberleitung der Monopolver: . ge tr A M I 1352,28 
* 5, 


A i 5 rete. seed cists: User 47,162,942 
waltung eichs angelegenheit. A = Pa oon 5 > di bi T b k: ” „ 

i e des Monopols wird namentlich auch mög: ) inländiſcher Tabak: 
lich ages CRT Oe erbände zu entlaften und ihnen 626,084 Ztr. a M 


J6dv½lß... de 
giebige Ve wendungen, insbeſondere auf dem Gebiete des Un⸗ Ankauf von 4650 Ba ausländiſcher Zigarren = 


für aus ig Mi 82,650 Mille a M. 20000 510 
ichtswe ege ſtaatsſeitig Mittel zuzuwenden. 2,550 Mille a M. 200 e „ 6,510. 
ne eee e med f von vorn herein auf die be⸗ Für Verbrauchsgegenſtände, Hilfsmaterialien rc. 20. . „ 16,379,565 

a de Induſtrie ſtützen und beſtehende Fabriken in genügen⸗ ür Ueberwachung des Tabaksbaunns o. 1,000,000 
bea An hl erwerben oder miethen; auf die Dauer werden ca. 30 Für Transport der Rohtabake und fertigen Fabrikate „ 5,500,000 
e Fabriken mit gemiſchtem Betriebe, ca. 130 Fabrik⸗ Unterhaltung der Gebäude und Maſchinen . „ 1,200,000 

Fa pe für Zigarrenfabrikation mit zuſammen ca. 80,000 Zinſen des Anlage: und Betriebskapitals, ſowie Amor: E 
eA fowie ca. 35 Magazine reip. Magazinverwaltungen tifation deſſelben von 200,000,000 Mart A 44 pCt. „ 8.500.000 
notbig fein. Die Beſuaniß, Tabakfabrikate einzuführen, muß die Mo⸗ M. 172.324.775 
nopolverwaltung für ſich in Anſpruch nehmen, namentlich alſo auch den iebe ein Reinert M 1175.445007 davon 445,067, d 
tächter Havannazigarren: auf Reiſende und Fremde] Demnach verbliebe ein Reinertrag von Mar ‚445,667, davon 
an? durch Entgegenkommen möglicht Rückſicht genommen werden. gingen weiter ab die Zinſen ber Entſchädigungsſumme von 234,300,000 


etz foll ſpäteſtens im Juli ark & 4} pCt. (inkl. der Amortiſation) mit 9,957,756 Mart, fo daß 
Ap a y A 1882 2 5 r 59 í 5 i 7 t 15 e r ee Seve teint die | als Nettoreinertrag der deutſchen Tabaks Monopolverwaftung 

805 ‘ d aue x des bisherigen ei mit Tabaksfabrikaten bis l 165,487,917 Mart 

5 o Januar 1884 geboten. Den ES b X 8 1 a a if 71 ten, $ den als Jahresprovenue bleiben würden. 

; it Rohtabak und Fabrikaten, ſowie dem 3 — — 
Pandicen mii beten Dil[sperional und den tednitd Landwirthſchaftliches. 
gebildeten Tabatsarbertern wird bei Einführung 4 Mos V, Eine für den Kreis Ratibor erlaſſene Polizeiverordnung, 
nopols für die vadurch entſtehenden Bermigensnachthetle eine gar deren Nichtbefolgung mit Gelbftrafe bezw. Haft beſtraft wird, diirite 
Toshaltung erkannt, entweder als Ent ſchädigungen oder die Beachtung weiterer Bezirke auf ſich zu lenken berufen fein. Die 
als Vergütungen. f in Rede ſtehende Verordnung beſtimmt nämlich — unter Zuſtimmung 

Der Unterſchied zwiſchen beiden beftebt darin, daß der Anſpruch des dortigen Kreisausſchuſſes — daß die mit ihren Ackergrundſtücken 
auf Vergütung durch die Uebernahme oder unbegrüns an Chauſſeen und öffentliche Kommunikationswege grenzenden Grund⸗ 
dete Ablehnung einer Stelle im Dienſte ber Mono: | befiger reſp. Pächter des Kreiſes Ratibor verpflichtet find, bei der 

olverwaltung verloren gebt, fo daß für die betreffenden nächſten Ackerbeſtellung an den Chauſſeen 2 Fuß vom äußeren Chaufiee- 
ſonen eine mittelbare Nöthigung zum Eintritt in biefen Dienft | grabenrande ab und an den öffentlichen Wegen in derſelben Entiernung 
beſteht. Eine Schadloshaltung follen nur die erhalten, welche von ben Straßendäumen, bezw. von den Grabenrändern, durchweg ein 
minbefiens 5 Sabre ausſchließlich oder überwiegend vom Tabaksgeſchäft] 4 Meter bites Querbeet anzulegen, damit bei Beitellung der be- 
Erwerb gezogen haben, für Fabrikanten, welche ihre Fabriken] treffenden Ackergrundſtücke die Straßenbäume, Böſchungen und Gräben 
der Monopolverwaltung freihändig verkaufen, wird bie durch die Geſpanne nicht beſchädigt werden. 
Schadlos haltung im Ankaufspreiſe enthalten fein. 


Die Berechnungen über zu gewährende Entſchädigungen oe Vermiſchtes. 
zur ſchätungsweiſz, deim. 3 AS 40 M ß 1055 2 e 4 * Was die Liberalen Alles gethan haben ſollen. Von einem 
abril» und bis TOS Angeli han ädigungen an hervorragenden Schulmanne erhält die „Nat.⸗Ztg.“ fol 


ar! angenommen. illionen, an Roh⸗ gende Juſchrift: „Bald nach dem Erlaß der Regulative dom 1., 2. 
ae 1700 10 N f E 2000 ag Tlie He Als Pers bene und 3. Oktober 1854 erſchienen, wie den älteren Leſern noch in leben: 
V diger Erinnerung fein dürfte, eine Reihe von Voltsſchul⸗Leſebüchern, 
nied He 457 x itbirett oren, Agenten, Maller, und welche im Sinne derſelben gearbeitet waren. Eines von dieſen bei 
1 ertmeſter Aufſeher u. ſ. w. 274 Millionen | weitem noch nicht das ſchlechteſte, wurde 1855 von dem Direktor und 

ark jes d für techniſch gebildete Tabaks arbeiter, von drei Lehrern des königlichen Schullehrer⸗Seminars zu Köpenick heraus⸗ 
ned 5 öchſtens 8000 keine Verwendung in den geacteny Alle vier Herren ftehen heute im Amte, drei von ihnen als 
an ter der Monopolverwaltung finden würden, 21 Millionen chulräthe, einer als Seminar⸗Direktor, und haben in ihren Stellun⸗ 
Se cf A nd außerdem an Händler mit Tabaksfabrikaten | gen Hervorragendes geleiſtet. Alle vier find ftreng font ervativ 
83,600 000 Mark. An Unterftügungen find noch 25,000,000 Mark | und in ihren theologiiden Anſichten durchaus pofitiv. Ihr Leſebuch 
racíeben, jo daß die Beträge an Entſchädigungen 2. 2. iſt unter der Verwaltung der Herren Miniſter von Raumer und 
ia Jgeſammt 213 Millionen Mark veranichlagt find. | von Mübler begünitigt worden und hat in den meiſten Volks⸗ 
dun e 0 allen Verháltnifien in möglichſt ſichernder Weiſe 9000 . ſchulen von Brandenburg und Pommern Eingang gefunden. In die⸗ 
m ¡edo iſt ein Zuſchlag von 70 Prozent = 21,300,000 M. | fem Leſebuche kommen nun, wie in allen, welche zu jener Zeit entſtan⸗ 
Ei aie dem die Geſammtſumme an Entſchädigungen, a pen fines N 6 Gedichten 2 5 deen if e ane o 1755 E 
' f i 234,: Mark er= | hebliche Veränderungen vor. on Die bez 
Bee Unterfügtingen die Summe von 284,800,000 Mar kanntes Gedicht Pie Sonne bringt es an den Tag“ nicht 


Submiſſion. 
Offerten zur Lieferung vo 


igeftattet iſt, ingleichen etwa noch Auszug aus der Steuexrolle, buchblattes von dem Grundſtücke 


Der | o 
$ 2 eſchließende beſondere Kauf⸗ die Abſchrift des Grundbuchblattes, und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
Bänken, Tiſchen ee Path ne eer Können in der Ge⸗ etwaige Abſchätzungen und andere den Nachrichten können im Bureau 
3 Rath Werben bis zum 6. d. M., richtsſchreihere: Abtheilung VI. das Grundſtück betreffende Nach⸗ IV. des unterzeichneten Königlichen 
By 5 10 Uhr, im ſtädtiſchen Bau⸗ Zimmer Nr. 10, im Landgerichts⸗ weiſungen deren Einreichung jedem Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
b — entgegengenommen, woſelbſt gebäude eingeſehen werden. Subhaſtations Intereſſenten ge⸗ lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
A edingungen und der Alle, welche Nabe oder ftattet iſt, ingleichen etwa noch zu er 


auch die 1 . - ; i ine enigen onen, welche 
Koſtenanſchlag zur Einſicht aus⸗ 3 zur Wirkſamkeit gegen beſchließende beſondere Kaufbedin Di ls che ei (be 9 5 5 


i te der Eintragung in das gungen können in der Gerichts⸗Eigenthumsrechte 
A 8. den 1. März 1882. Grumdbuch bedürfende, aber nicht Ichreiberei Abtheilung VI, Zimmer thekariſch nicht eingetragene Neal: 
‘i der Magiſtrat. eingetragene Realrechte geltend zu Nr. 10, im Landgerichts⸗Gebäude vete, zu deren Wirkſamkeit gegen 
chen Basen, werden aufgefordert, di en werden. ritte jedoch die Eintragung in das 
e, 


D 
ma : ? \ ( 
j i x Vermeidung der Pra welche Eigenthum oder Hypothelenbuch geſetzlich erforderlich 
Aothwendiger Verkauf. Pon ieateftens be An Erla | andermeite, zur Wirtlamteit gegen 1 auf das oben ib a Grund⸗ 
Das dem Kaufmann Conrad des Ausſchlußurtheils bei uns an⸗ Dritte, der Eintragung in das ſtück geltend machen wollen, werden 
Fiſcher in Bromberg, jetzt der zumelden. Grundbuch bedürfende, aber nicht hierdurch aufgefordert, ihre An: 
offenen Handelsgeſellſchaft. „Brom- Die Termine am 1. und 2. März ſ eingetragene Realrechte geltend zu N ſpäteſtens in dem obigen 
berger Buchdruckerei Fiſcker⸗Miſchſe „cr. find aufgehoben und die An⸗ machen haben, werden aufgefordert, Verſteigerungs⸗ Termine bei Ver⸗ 
vertreten durch die Geſellſchafter ſetzung der neuen Termine auff dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ meidung der Präkluſion anzumelden. 
Conrad Fiſcher und Carl Auguſt Antrag der Extrahenten erfolgt. kluſſon ſpäteſtens dis zum Erlaß Der Beſchluß über die Ertheilung 
Müchte gehörige, unter Nr. 400] Bromberg, den 28. Febr. 7882. des Auzſchlaß⸗ Urtheils bei uns des Zuſchlags wird in dem auf 


i ! berg, jetzt . N 0 
| Königl. Amtsgericht. [MMT den 17. Febr. 1882 den 14. April 1882, 


Grundſtück mit einem Geſammt⸗ bthei VI. , Vormittags um 11 Uhr 
mage der der 8 Ma Sen. a BEER Königl. Amtsgericht. im neuen Gesc zsge lade . 
nen gw h e Aothwendiger Verkauf. Abtheilung VI. Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 
deſſen cng e ee bee Das dem Gutsbeſitzer Max lich verkündet werden. 

nicht und deſſen Nutzungswerth zur a em D MAA E Koften, den 11. Februar 1882. 


4900 Mark ver⸗ Kaufmann gehörige, unter Nr. 1 i D ie > 

1 el im Wege der zu Schönberg belegene Gut mit 5 e 9 — 1 ge ies Königl. Amtsgericht. 
wangsvollſtreckung im anderweiten einem Geſammtmaße der der Grund⸗ und Anna ack, GCC 
ermine Neuer unterliegenden Flachen vonlgysrieigen Eheleuten gebörige Mothwendiger Verkauf, 
* A il 1882 249 ha 20 a 48 am, deſſen Rein⸗ Grundstück, welches mit einem 1 des in der Stadt 
Am 26. pri „ertrag zur Grundſteuer gu = Flächeninhalte von 17 ha 34 a 80 ri E N 12 7 
Vormittags 10 Uhr, Mark 87 Pf, und deſſen 1 i qm der Grundſteuer unterliegt Grundſtücks, für welchen ein Grund: 


; ; 3 : werth zur Gebäudeſteuer auf 1 n ] 
Wr a ed Zimmer Mark veranlagt it, fol im Wege trage von 18252 M. ria zur Ge- buchblatt noch nicht angelegt if, 


aftirt und das Urtheil a 4 72 2 n y 
Aber die heilung des Zuſchlages der 7 10. Mai 1 8 89 bäudeſteuer mit einem Nutzungs Grundſteuermutterrolle einen Flächen⸗ 
ö 7 


75 M. Í t ft, 1 2 fy 
am 27. April 1882, am 10. Mai e ab a no an inhalt von 81 qm hat und die Par⸗ 


im 
; Vormittags 10 Uhr, Wege der nothwendigen Subbafta: 5 dem Atteſte des 
cri ie! tn. . de e e ue den 13. April 1882. Mandat e 1 
5 . 9, ſubhaſtirt un ) en Wolf u. 
a über bie Eribeilung ves Surálages| den 13. Ap local apio 5 Cun 


unverſchont geblieben. Nur Strophe 1, 5, 14 find ganz unverändert 
en geblieben p ot oe t 


abge Die erheblichſten 8 ſind 
Strophe 12 und die Umbarbeitung von 


gfall von 
opbe 7 und 13; in der 


Strophe ſetzt das Köpenicker Leſebuch bei den Worten „Da kam mir 
juft ein Jud in die Quer“ an die Stelle des Wortes „Jud“ das Wort 

ann“. In der 13 Strophe wird ſtatt: „Gevatterin um Jeſus 
Ehrift, laßt euch nicht merten was Ihr wißt“ gefegt: „Der Nachbarin 
erzählt fie leis, was von des Mannes That fie weiß“ Die Heraus⸗ 
geber mag man enter halten, von dem Verdacht einer Ab⸗ 


neigung gegen das 


hriſtenthum kann gegen fie fo wenig, wie gegen 
a 


die Herren von Raumer, Mübler und Stiehl die Rede fein. Nun 
der Berichterſtatter eines hieſigen Blättchens dieſe Leſeſtücke in der 


köpenicker Form in einem anderen 


Leſebuch gefunden, deſſen ein 


Line : er 
Herausgeber ein Mitglied der liberalen Partei fein fol, und als⸗ 
bald heißt es in dieſem Blättchen, daß dieſe Veränderung des Gedich⸗ 
tes oder, wie fie dort genannt wird, dieſe „literariſche Falſchmünzerei“, 


dieſe „Brunnenvergiftung“, dieſe „verabſcheuenswerthe Frivolität“ ein 
nicht nur auf einen deutſchen Dichter, ſondern auf den 


Attentat“ ſei, 


Geiſt unſerer Schulen“; „man geht ſyſtematiſch darauf aus, den Na⸗ 
men Jeſu Chrifti nicht nur im Gebete au vermeiden, ſondern man tilgt 
ihn durch Fälſchung aus einem Leſebuche“ u. ſ. w. u. f. w. Es han⸗ 
dele ſich nicht um eine Nachläſſigkeit, ſondern um eine „Frechheit“ 
um „mehr, als die langmüthigſte Nachſicht hinnehmen darf“. Die 
chriſtliche Liebe des Autors verſteigt ſich bis zu den Worten: „Wir 
haben ein Recht zu verlangen, daß Bücher, welche den Namen Jeſu 
Chriſti abſichtlich verleugnen, aus unſeren Schulen verſchwinden und 
ebenſo Männer, welche ſolche Bücher in die Welt geſetzt.“ Wir bemerken 
dazu noch, daß auch in der großen foniervativen Preſſe die Angelegen⸗ 
heit in dem Sinne behandelt worden ift, als ob die Abänderungen des 
Chamiſſo'ſchen Gedichtes, die auf die Zeit der Regulative zurückführen, 
eine tendenziöſe Leiſtung von freiſinnigen liberalen Lehrern ſeien. 


Verantwortlicher Redakteur: Y. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Enferate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


o Schaffhauſen. Als ich vor 3 Fahren den Apothekern 
Deutſchlands, die von mir auf ärztliche Vorſchrift dargeſtellten 
Schweizerpillen zum Verkaufe anbot, waren es anfänglich nur wenige, 
welche ſich zur Führung dieſes neuen Heilmittels bereit erklärten. 
Die Meiſten verhielten ſich jedoch ablehnend und wollten erſt warten, 
welche Aufnahme die Schweizerpillen bei den Aerzten und dem Publi⸗ 
kum fänden. Wenn auch dieſer Umſtand nicht gerade ermuthigend für 


mich war, ſo hatte ich andererſeits, 


geſtützt auf die mir zur Seite 


ſtehenden Aerzte und die ausgezeichnete Wirkung der Schweizerpillen 
penug Selbſtvertrauen, daß ich mir fagte, die Pille wird ſich zwar 
angſam, aber deſto ſicherer Bahn brechen. 

Und fo iſt es geweſen. Langſam entwickelte fic) die Nachfrage, 


aber fortwährend ſtieg der Ab 


fag und heute führen die meiſten 


Apotheken Deutſchlands Rich. Brandt's Schweizerpillen und viele 
Tauſende, welche denſelben Geneſung verdanken, helfen den Kreis der 
Nate dieſes wirklichen Heilmittels vergrößern. Es giebt viele 

ittel, welche, wie ſie gekommen, auch wieder gegangen ſind, aber wo 
ſich die Schweizerpillen einmal Eingang verſchafften, haben ſie ſich 
dauernd zu erhalten gewußt. Bei Verſtopfung, mangelhafter Ver⸗ 
dauung, Blähungen verbunden mit Kopfweh, Schmerzen im Unterleib, 
der Bruft, dem Rücken, ſaurem Auſſtoßen, Trägheit und Müdigkeit 
der Glieder, Schwindel, unreines Blut, Gicht und Rheumatismus, 
Hämorrhoidalbeſchwerdenl, Athembeklemmungen, entſtellende Haut⸗ 
krankheiten, Geſchwüren, offenen Wunden, Herzklopfen ꝛc. haben fic 
die Schweizereillen durch ihre blutreinigende und die Thätigkeit des 
Magens und des Darmkanals fördernden Wirkung ausgezeichnet und 
nd dieſelben beſonders hyſteriſchen und nervöſen Frauen als ſchmerz⸗ 
oſes, angenehm wirkendes Heilmittel zu empfehlen. Meine Sch weizer⸗ 


pillen werden nur in Blechdoſen, 


und kleinen Probeſchächtelchen 15 P 


enthaltend 50 Pillen für Mk. 1.— 
illen für 35 Pf. verkauft und ſind 


dieſelben in Poſen im Hauptdepot für die Provinz Polen: Ravlauer’s 
Rothe Apotheke; ferner in den Apotheken zu Polen > Dr. Wachsmann, 


Apotheker Kirſchſtein, Markt 75; K 
onin, Schrimm Apotheker Guſe, 


oſten, Oſtrowo, Adelnau, Mar⸗ 
Schwerin J . Adler⸗Apotheke, 


irnbaum, Rawitſch, Pleſchen, Schneidemühl, Zirke, ions, Schubin 


erhältlich. Man achte 


enau darauf, daß die Schachteln eine rothe 


Etiquette mit weißem Cotice und meinem Namenszug tragen. 
K. Brandt, Apotheer, Schaffbaufen (Schweich. MEN 


Looſe gue Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie A 1 M., 


Ziehung 15. 
Wied 


pril nt 25 an 8 Bose 
e Exp on der Poſener Zeitung. 
erkäufern Rabatt. ' ~ : 


auf” ii eines Benefizialerben 
mäß § 112 Nr. 1 der Sudh.⸗ 
ung in nothwendiger Sub⸗ 


haſtation 
den 13. April 1882, 
Vormittags um 9 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts öffentlich bi E werden. 
Der Eva: EU der Steuerrolle, 
beglaubigte o 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen ſowie etwaige befondere 
Verkaufs⸗Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, ſowie die 
unbekannten Erben, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen tte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine reſp. bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsbeſcheides bei 
Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ 


melden. Ä j y 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 13. April 1882, 
Mittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 
Kempen, den 29. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Das in dem Grundbuche der 


: ſeine Ehefrau Bertha geb. Salo: 
blattes, etwaige abichioungen und am 11, Mai 1882, ti | Rabies a e aid , nern u inger al Er ren ES San an der Blatt 70, Knock 
e Vormittags 11 Uhr, Der Auszug aus der Steuerrolle, fig gehabt haben und welcher der gene, zur Abraham und Jettel 


F e ebendaſelen verkͤndet werden. die etage Abſchrift des Grund⸗IGrundſteuer nicht unterliegt, ſolll geb. Breslauer, Zobel'ſchen Ron: 


ehem Subs 


bſchrift des Grund⸗ W 


kursmaſſe gehörige Grundftüd mit 
6 Aren 50 Quadratſtab Hofraum. 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte 
von 34 Axen 90 Quadratſtab Gar⸗ 
ten der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 24 Mark 57 Pf. und zur Oe: 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 672 Mark veranlagt ift, 
ſoll 1 Zwangsvollſtreckung im 
Y 


ege 
nothwendigen Subhaſtation 


den 8. Mai d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 


im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 8 verſteigert werden. 
Liſſa, den 27. Februar 1882. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


An unſerer mittleren Töchter⸗ 
ſchule ſoll zum 1. April 1882 eine 
Mtitelſchullehrerſtelle beſetzt werden. 

Das Jahresgehalt beträgt 900 
Mark und erfährt ſechs Steigerun⸗ 
gen nach jedesmal 5 Jahren, die 
erſten pier Steigerungen betragen 
je 300 Mark, die 
150 Mark, ſo daß das Maxim 


jährlich verbunden. 


Lehrer, welche das Examen für 


Mittelſchulen beſtand 


wollen uns ihre Bewerbungsgeſuche 


nebſt Zeugniſſen binnen 14 Tagen 
einreichen. 
Bromberg, 25. Februar 1882. 


Der Magijtrat. 
Bachmann. 


5 
Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt - Aktien-Gesellscheft. 


Direkte Poh-Damphihiffayrt 
HSamburg:-New-Mork, 


regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
: jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg. 
E, Bohemia 5. März. Weſtphalia 15. März. Albingia 26. März. 
Wieland 8. März. Allemannia 19. März. Cimbria 29. März. 
Vandalia 12. März. Leſſing 22. März. Silefia 2. April. 


Lambert's Saal. 
Hontag, den 13. März, Abends 7 


CONCERT 


des 


Hennig'ſchen Geſangvereins: 
Requiem 


= 


2 Ahr: 


(78) 


von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienftag. in u. 
Hamburg ⸗Weſtindien, Soli, Chor und Orcheſter 


am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 2 3 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Curacao, Sabanilla, Colon und Weſtküſte Amerika's. 


* s 
Hamburg-Hayti-Merico, 
am 27. e Monats von Hamburg 
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Wn. Millers Nahi. in Hamburg. 


Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wref chen: Abr. Santo: 
rowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, 
in Rogaſen: Julius Geballe. 


(neueſtes Werf). 


Nummerirte Sitzplätze 1,2 Mark und Stehplätze 
A “x Mark find in der Hofmuſikhandlung von Bote & Bock 
zu haben. | 


Kaufmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 7. März er., 


im Saale des Vercing für Gefelligkeit, 


Bismarckſtraße 9 part.: 


„Wilhelm Tell” 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Schiller, 


Zum Rübenbau: 
Pflüge aller Art, Grubber, 


Drillmaſchinen » frei aus dem Gedächtniß (obne Buch oder Souffleur) im Charakter 
: Sad che N 
Hackmaſchinen y jeder einzelnen Rolle, bühnengemäß vorgetragen 
3theilige Holzwalzen von 
empfehlen Albert Weltzien, 


Gebrüder Lesser, Posen, 


Kl. Ritterſtr. Nr. 4, Vertreter für 
Ruſton, Proctor & Co. in Locomo⸗ 
mit Stahlſtreichbrettern und bilen u. Dreſchmaſchinen, f. R. Sack Syſten, verwendbar Ed. 


‘ 8 haben. 
chaare. in Plagwitz Rübenkulturgeräthe. zu allen Zwecken D 15 i daria 
r Ein guter Ein erfahrener energiſcher Land: = e 


Hotel 2 Koch wirth ſucht zu dohanni Stellung als iſt beſetzt. 
Eincaſſirer. 


kann ſich melden Mühlenſtr. Nr. 26. dminiſtrator Kirchen Nachrichten 
Für ein hieſiges großes Ge⸗ 


Edmund Graefe. 1 
haft wird ein Eincaſſirer ge: für Poſen. 


t, der auch vollkommen pol⸗ Gefl. Off. unter Kreuzkirche. Sonntag d. 5. März, 
pu > b. Zig. . an die Cxped.[ Vorm 8 Uhr: Abendmahl. Un 
T 10 Uhr Predigt: Herr Paſtor 
Apotheker⸗Lehrling Zehn. Nachmittags 2 Uhr Herr 
; 2 uperintendent Klette. : 
: = 1 ö see pols tag den 10. won Abends 6 Uhr: 
nid) ſpricht, wird zum 1. April eine aſſtons⸗Gottesdienſt: Herr 
Lehrlingsſtelle in meiner Apotheke Bl 5 2 


frei. 
Thorn. Teſchke. 


Für mem Deſtillationsgeſchäft 


zur Pflege klaſſiſcher 


A 
— Abend e für 
Noel⸗Pumpe, beſtes 2 . 


ühnenliteratur in Leipzig. 
fang 8 uh 


Springer, Markt 63 


Aſchagriger Saat⸗ und Schälpflug 


Heut Nacht 12 Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod 
meinen lieben guten Mann, 
Bruder, Schwiegerſohn und 
Schwager, im Alter von 41 
Jahren 2 Monat, den Oeko⸗ 
er load bei der Pro: 
vinzial⸗Irren⸗Heilanſtalt 


Grunt Kreuſcher. 


Allen Freunden und Be 
kannten dieſe Trauerkunde mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 


Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 5. März, Nachmittags 


Für ein Manufaktul⸗Kurz⸗ und 
Weiß waarengeſchäft in einer kleinen 
Stadt wird 


cin junger Mann, 
der ſeine Lehrzeit beendet und keine 
hohen Anſprüche ſtellt, per ſofort zu 
engagiren geſucht. Ebendaſelbſt fin⸗ 
det auch ein Lehrling unter günſt. 


. 


3 Sonntag, den 


i R. N der Er: 
Anter 8 9 Uhr: 


858 
pedition dieſes Blattes ein⸗ 
reichen. 


Abendmahlsfeier: 


Bedi fort Au e ſuche zum baldigen Antritt ei Schlecht. Um 10 Uhr Predigt: 
— Lleeh ring | 2.0 em Saint 
Zum 1. April ſuche ich einen Expedition dieſer Zeitung. Bahr ee e e Anig Sprache Abet 6 Uhr de Paftor Ominäf, den 3. März 1882, 


jungen Mann Für mein Deitillations - Gefhäft 
aus achtbarer Familie zur Erlernung ſuche zum ſofortigen Antritt 
der Landwirthſchaft für ein Gut einen Lehrling. 
von rg a 3 1 egg schluß I. A. Kunkel 
ene Penſionszahlung. „A. , 
png Familie wird zugeſichert. er Gerberſtraße 40. 
1 verh. Gartner mit leiner Faz 


Offerten ſind zu richten an 1 A Kei 

H. Heidemann, Bu Ai hd 1 . mit febr guten Zeugnifien, 4 Jahr 
Seefelde p. Rogaſen. ten Zeugnifien — ſucht vom 1. April . ae Stellung . us er 
Ein gebildeter oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. lagernd Golina bei Jarotſchin. 


junger Mann erb. unter A. R. 100 poſtlagernd 
Má 


Brody Pr. Bofen. 
der poln. Sprache mächtig. der die Eine in fümmtlichen Sweigen der 
Wirkhſchaff auf einem Rittergute Landwirthſchaft woblerfabrene 


mächtig ſein muß. 


Max Bloch. 
MENA AA 
Ein Wirthſchaftsbeamter 


Freitag den 10 März, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt: Hr. Paſtor 
Schlecht. 

Petri⸗Kirche. Sonntag den 5. 
März, Vorm. 9% Uhr Vorbe⸗ 
reitung zum h. Adendmahl. Um 
10 Uhr aa 2 Herr Diafonus 

Aben (115 

Nachm. 


Schlecht 
t 


Am 2. März, Vormittags 
11 Uhr, ſtarb plötzlich am 
Herzſchlag mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer theurer Vater, 
der Tiſchlermeiſter 


Riedrich Milbradt, 


im Alter von 58 Jahren. 
Die Beerdigung findet am 
Sonntag Nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe Graben 23 
aus, ſtatt. ; 
Die trauernden Hinterblielienen, 


- 


Einen Lehrling ſucht jegt od. 1. April 
Zeughaus⸗Büch ſenmacher 
Güth, 


Großherzoglich Oldenburgiſcher Hofſchauſpieler und Mitglied des Vereins 


nfan r. 
Mitglieder und bee Angehörige bis Montag] Kladderadatſche fertigt an 
Eintrittskarten für Nichtmitglieder find à 1 Mark bei Herrn 


Kaufmänniſcher Verein. 
Heute Abend 8 Uhr: 


Kränzchen 
in den Räumlichkeiten der Loge. 


Lovie 


zur Zoologiſchen Garten: 
Lotterie A 1 M., Zieh. 
am 15. April er., 
zur Inowrazlawer Pferde⸗ 
Lotterie a 3 M, Zieh. 
am 19. April er., 
zur Caſſeler Pferde⸗Lott. 
à 3 Mark, Ziehung 
am 7. Juni er., 
find in der Exped. d. Poſ. 
Zeitung zu haben. 


Heute Sonnabend: 


Eisbeine. 
M. Sobecki, Schloßſtr. 4. 


Heute Abend 
: Eisbeine 
bei C. Niebel, St. Martin 62. 


Heute, fowie jeden Sonnabend 
Eisbeine. 
A. Laserioh. 
Heute Sonnabend Cisbeine. 
- Fofe Wiener Tunnel. 
Ein ſchwarzer . 
laufen er O 2 


Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 


Malwina Warſchauer, Markt 74. 
Stadt- Theater. 
Sonnabend, den 4. März 1882: 

Der luſtige Krieg. 
Sonntag, den 5. März 1882: 
Abſchieds ⸗Vorſtellung des Herrn 


Emil Thomas und Frau Thomas⸗ 
Damhofer. 


B. Heilbronn's 


Volks⸗Theater. 
Sonnabend, den 4. März 1882: 
Die ſchöne Kloſterbäuerin. 
Original⸗Charaktergemälde mit 
Geſang in 5 Tableaux. 


B. Heilbronn’s 


Sonnabend, den 4. März 1882: 
Nach der Vorſtellung: 
Letzter großer Ball 
mit und ohne Maske. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Frl. Martha Speck 
mit Kaufmann Otto Collberg in 
Berlin. Frl. Mary Jonas in Ham⸗ 
burg mit Hrn. Ernſt Roſenfeſd in 
Berlin. Frl. Hedwig Lichtenſtein in 
Berlin mit Kaufmann Louis Cohn 
in Neuſtrelitz i M. Frl. Anna 
Luiſe von Pleſſen in Roſtock mit 
Lieutenant a. D. Wolf v. Arnim 
in Neudeck O.⸗Schl. Frl. Marie 
Schob mit Sekonde⸗Lieutenant Ba⸗ 
ron v. Stenglin in Detmold. Frl. 


f Anna v. Witzendorff in Halberſtadt 
erlernen will, kann ſich melden. Be⸗ Wirt hin Kernwert | init Cieutenant Däfar v. Gerfteino 

dingung 2 3. Lebrzeit, bei guter ſucht Stellung pr. 1. April ev. miinfeht] eue. ein in Ajcherale 
Führun vierteljährliche Gratififa-|diefelbe als Führerin eines a Ein liichti kr Schmied CM. 8, UL A. 1 J. II. I des ti et de 
Som. Ger. Offerten find zu richten Haushalts bei einem einz. Herrn in Kosmos N M. d. 6. III. 82. Fr. Hartcop in Barmen. : 
e A OEE SH lofer at eri under anf, ni wee he 
rr la eel ofl. erb Y ao lt MN or. aR mit Frl. Klara Behrendt in Berlin. 
Moe thätiger „ frau Marten, Friedrichsſtr. Nr. 16, A Dee 2 Waschmaschine 11 Evangelifch luth. Gemeinde. Verein junger Kaufleute f. Mar Meyer mit Fri. Hedwig 
B u⸗Ge ül e nehmen kann, findet dauernde Stel. Sonntag den 5. März, Vorm. Wolff in Berlin. Hr. Siegfried 
ureau⸗ V Gin ehrling pep y a a 10 5 Superintendent Poſen. Grogheim mit Frl. Klara Meyer in 

et . 


ucht zum 1. April cr. anderweit 
un . _ Gefl. Offerten unter 
Chiffre Y W. an die Exped. d. Ztg. 
Dom. Gorzewo bei Ritſchenwalde 
ſucht zum 1. April c. einen 


ärtner, 


der ſeine Brauchbarkeit durch Atteſte 
x pe e “ged derſelbe möge ſich 
erſönlich nielden. ) 

. Neeto ßen werden nicht erſtattet. 


Einen Kutſcher 


Nachmittags 3 Uhr 
Miſſionsſtunde: Herr 
intendent Kleinwächter. 

Mittwoch den 8. März, Abends 
7% Uhr: Paſſionsgottesdienſt: 


findet in unſerem Damen⸗ u. Her⸗ 
ren⸗Confections⸗Geſchäft Stellung. 
Wollheim & Gluskinos. 
Zum erſten April c. findet ein 
Lehrling bei mir Stellung. 
H. J. Remak. 


Ich ſuche einen Expedienten. 
Jakob Sal. 


Montag, den 6. d. M., 
Abends 8 Uhr, 
im Stern ' ſchen Saale: 


Vortrag 


des Hrn. Redakteur Bauer 
über: 


Enlſtehung 
und Entwickelung der 
Hexeuprazeſſt. 


Die Mitglieder haben ohne Ein⸗ 
trittskarten Zutritt. me 


Der Vorſtand. 


H. Röstel in Samter. 
Auf ein großes Gut 


in Ruſſiſch⸗Polen unweit der Grenze Herr Superintendent Kleinwächter. 
wird bei einer deutſchen Herfchatt| In den Parochien der vorgenann⸗ 
ein junges Mädchen zur Stütze ten Kirchen ſind in der Zeit vom 
der Causfrau geſucht. Dieſelbe muß 24. Febr. bis 3. März: 

auch Aufſicht in der Hauswirthſchaft Getauft 11 männl., 5 weibl. Perſ. 


ee been. Adreſſen J. K. Wovein. Geſtorb. 4. 
Ein junger Landwirth, 


5 Getraut 1 Paar. 
26 J. a, unverh. mit ſehr guten Hötel⸗Perſonal, 


t zum 1. April E Jm Tempel .der ifr. Brüder: 
, Dr Samter sen. Gr. Ritterſtr. 10. Zeugniſſen, feit 24 Jahren als exftez ſowie für Reſtaurants in jeder Gemeinde. 


nen ordentlichen Laufburſchen Ji 8 nern Brauche, offerirt den Herren Sonnabend den 4. März, Vor⸗ 
sat ber n 1 Tetons ee bei nen Prinzipalen das Burean von . 9} Uhr: Gottesdienſt und 
Albin Berger. i 


Gehaltsanſprüchen Stellung in der G. Hielscher, Predigt. 
Ein Commis, 


Proving Poſen. Geneigte Offerten Breslau, Altbü ft 59. 
M an Saß in Varchentin, Medlenburg. . 
der polniſchen Sprache mächtig, und 
nur die Kurzwaaren⸗Branche er⸗ 


en Grm US Mee lento: at mein Golonininaarengeh at Familien - Nachrichten. 
Cüchtige Rockarbeiter nice Spree matan "| Sophie Lewin, 


niſchen Sprache mächtigen 


Privatzirkel. 


lernt hat, findet vom 1. April ein] SM | y 
i ür die Werkſtatt verlangt Nächſte Verſammlung: Montag, 
1 Seelig für die Mi Graup é Pica lien. Hermann. Fey. den 6. 7 Shen a ur 
" 5 s A erlo e. ner u. ng, Waſſerſtr. 

5 Wilhelmsplatz 18. D. H. Neugebauer. Dolzig. I! Neue Miglieder wünscht! 


Druck und Veriag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Humoriſtiſcher 


Se ini ten. Strahl mit 
rl. Adelhaid Gräfin von Monts 
de a in 1 93 
zeboren. Ein Sohn: Hrn. C. 
Steinlein in Berlin. Seitemeifler 
Günther v. Jago in Quigoebel. — 
Eine Tochter: Hrn. Dr. Emil 
Müller in Hamburg. Hauptmann 
u. Kompagnie⸗Chef Hübner in Ber⸗ 
lin. Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef von Schulz in Dresden. Hrn. 
Wilh. Baudler in Stettin. Hen. 
Pine Jackwitz in Mügeln bei 
rn 


ima. 
Geſtorben. Verw. Frau Genes 
ralin Ottilie von Shoe eb. von 
Keltſch in Schweidnitz. Oberſt a. 
57 Auguſt Bothe in Münſter 
3, W. Frau von der Mülbe, geb. 
Rolla; du Roſey in Riesdorf. Hr. 
duard Koeppen in Steglitz. Verw. 
Sat, Wannen Ga in 
Hauptmann Kurt Graf zu 
Rantzau in Neuſtrelitz. ind 
ür die Inſerate mit Aus me 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


Volks Theater. 


‚4 


